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Juasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
er ne en a De 








Diefe Nachmittage im September, 
wenn die Fernen leuchtend winken, 
ahnen fie den Hauch ſchon vom Novem- 
fpüren fie ſchon das Verſinken? [ber, 


Wolle reiht an Wolfe ſich im Blauen, 
goldbejtäubt und Iilafarben. 
Schatten gleiten über die genauen 
Stoppeifelder mit den Garben. 


September. 


Wie aus leichtem Glafe iſt der Hügel, 
iſt die Weite, ift die Nähe. 
Lautlos dreht die Mühle ihre Flügel, 
wie wenn es im Traum gefhähe. 


Aber aus dem ſchweigenden Verglü- 
aus der Bangigfeit geboren, [hen, 
will es dunfel wie Mufif erblühen, 
Eine Flöte weint verloren. 


Ach das Leben, angerührt vom Tode, 
jüßer fingt es feine lage. 
Goldne, atemloje, traumumlohte, 


bingefunfne Nafmittage! 


(Manfred Hausmann) 





Saat und Ernte. 


Hier ift der Spruch wahr: Diefer fät, der andere ſchneidet. Joh. 4, 37. 


Der Herr hat in heißer Mittagsjonne gearbeitet. Er hat der Sama- 
riterin Unterricht gegeben über den wahren Gottesdienjt. Er hat den Durit 


nad) dem Lebenswaſſer in ihr erweckt, hat ihr ſchlimmes Leben aufgededt 
und fid ihr als Prophet offenbahrt. Das iſt feine Säemannsarbeit b 


auf diefen Tag. Die Jünger aber erleben nun mit ihm eine reife Ernte. 
Es find die Leute aus Sichar, die bald das Bekenntnis ablegen fönnen: 
Wir haben erfannt, daß diejer ijt der Melt Heiland. — Auch heute jtehen 


fi immer wieder Säende und Erntende gegenüber, die leicht bergeiien, 
daß fie voneinander abhängen und das beide einem Seren des den 


dienen müffen. Da ſoll uns das vom Volfsmund abgelejene Sprichwort 
lehren, daß alles in der Gemeinde blühende Leben denen zu verdanken it, 
die vor und gejät haben, ohne die Ernte zu jehen, und daß twir, auch wenn 


wir feine Frucht jehen, glaubend weiter Säemannsarbeit tun ſollen bi 
zu dem Tag, da der Herr den Samen aufgehen läßt. Dann wird's offe 








bar werden, daß die Treue ihren Lohn findet, daß aber allein dem Herrn 


die Ernte zu verdanken ilt. 


Einem jungen Prediger ging e3, wie vielen Anfängern in der Rei 





gotteSarbeit: er wollte alsbald Früchte ‚neuen Lebens fehen, ohne zu beden- 
fen, daß die ausgejtreute Saat Zeit haben muß und daß Gott allein das 
Gedeihen gibt. Da erhielt er eines Tages eine gute Lehre von einem gott- 
feligen Farmer, nad) deſſen Arbeit er fich erfundigte. „Ich pflüge“, jo er- 
widerte der Mann, „id habe aber den Erntewagen nicht bei-mir”. Ueber 
diefen feltjamen Veſcheid war der jugendliche Prediger nicht wenig eritaunt. 
Der Bauer aber fuhr fort: „Erſt pflüge id, dann jäe ich, und dann über- 
Taffe ich's Gott Bis zur Ernte, Du aber willit zugleich pflügen, jäen und 
ernten. Du ſollſt e8 aud; Gott überlaffen und auf die Frucht mit Geduld 
warten.” Das war wohlgeredet, und der Prediger hat's derftanden und 


zu Herzen genommen und hat diefen Vorfall fpäter mändmal erzü 


It, wenn 





ein anderer über die Fruchtlofigfeit jeiner Arbeit lage führte. „Statt zu 


Hagen, bete mehr!” 





Die Winkler Bibeljchule 


öffnet die Türen am 16. Dftober L.S., 
jo der Herr will. Wir laden alle 
lernluftigen jungen Menſchen zum 
befagten Tage für 2 Uhr nachmittags 
ein, fih mit uns zu erfreuen am 
Anfange des neuen Schuljahres. 

Am 22. Oktober gedenken wir un- 
fer Eröffnungsfeft zu feiern. Wir 
Iaden alle Freunde ein, zu 1.30 Uhr 
nachmittags zu erjcheinen. 

Brüderlich grüßend, 

9. H. Redekopp. 


Einladungen: 


Wir möchte befanntmaden, daß 
wir gedenken Sonntag, den 8. Ofto- 
ber, im Canadian Mennonite Bible 
College, 515 Wellington Crescent, 
Winnipeg, das Erntedank- und Mif- 
fionsfeft zu feiern, beginnend 10.30 
Uhr morgens und 2.30 nadjmittags. 
Prediger Jacob Pauls, Morden, hat 
zugejagt zu dienen. Wir laden herz- 
lid) ein. 

Im Namen der Gemeinde, 

Jakob Töws. 


Die M. Br. Gemeinde zu Niverbil- 
le, Man., gedenft dem Herrn zur Ehre 
ihr Erntedanf- und Miſſionsfeſt am 
8. Oltober zu feiern. 

Wir find zefonders dankbar für die 
vielen geiftlihen und irdiihen Seg- 
nungen im berfloffenen Jahr und 
laden freumdlidft ein, mit uns bor 
den Herrn zu treten, um ihm unfern 
Dank zu befunden. Beginn 10 Uhr 
morgen®. 

Im Namen der Gemeinde, 


Wilhelm Dyck. 


Am Sonntag, dem 22. Dftober, 
2.30 nagmittags, feiert das C. M. 
Bible College, 515 Wellington Eres- 
cent, das Eröffnungsfeit des neuen 
Schuljahres in Young United Church, 
Ede Furby und Broadway. Als Feit- 
redner für diefe Feier find Pred. F. 
3. Samagly, Gnadentahl, u. Pr. Paul 
Schröder, Drafe, eingeladen wor- 
den. Jedermann ift herzlich eingela- 
den, an diejem Feſte teilzunehmen 
und mit uns zufammen den Segen 
de3 Herrn zu erflehen und zu emp- 
fangen. 


Am Vormittage verfammelt jich 
die ganze Collegefamilie im College- 
gebäude ( Wellington Erescent), 
um eine Danfesfeier abzuhalten fir 
all die gnädigen Führungen, die un- 
jer College in den vergangenen drei 
Jahren hat erfahren dürfen. Pred. 
G. G. Neufeld iſt eingeladen wor: 
den, am Vormittage mit dem Wort 
zu dienen. Gäſte find auch zu diejer 
Feier willfommen, 















Die Verwaltung. 








Die M. Br. Gemeinde zu Newton 
Siding, Man., gedenkt mit des Herrn 
Hilfe, Sonntag, den 8. Dftober ihr 
jährlies Erntedanf. und Mifjions- 
fejt zu feiern. Die Gemeinde ladet 
herzlid; ein, am jelbigen Tage mit 
uns dem Herrn zu danfen für emp- 
fangenen irdiſchen und geiitlihen Se. 
gen im verfloffenen Jahr. 

Für Beköſtigung jorgt die Gemeinde, 

Im Auftrage der Gemeinde, 

A. U. Löwen, 
Newton Siding, Man. 








Am Dantjagungstaae, 
den 9. Dftober, von 5.30 bis 8 Uhr 
abends, verabreicht der Unterftüt- 
zungsverein der M. B. Hochſchule, 
Winnipeg, wieder den traditionellen 
Hühnerbraten zum Abendeijen, wel- 
des im Eßſaal des M. B. Vibel Col- 
lege veranjtaltet wird. 

Bei Gelegenheit bitten wir um 
81.25, oder mehr, per Perſon für die 
Säule, 

Nach dem Feiteffen folgt ſchöne 
Unterhaltung durd; Titerariiche und 
mufifalijche Darbietungen. Wir hof- 
fen auf ſchönes Wetter und Iaden 
herzlichſt ein zu dem Abend! 

Die Vereinsleitung. 

(B.S.: — Die Hühner werden der 
Schule von lieben Schweſtern vom 
Lande geſchenkt. Wir bitten wieder 
um diejen großen Dienft! Man brin. 
ge fie zu Frau $. Klaſſen, 55 Noble 
Ave, Wpa. Ph. 504 397.) 


Dringende Einladung. 


Montag, den 23..Dftober, um 10 
Uhr morgens, ſoll, jo Gott will, in der 
Mennonitiſchen Lehranftalt zu Gret- 
na die jährliche, Schulverfammlung 








Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 4. Oftober 1950 
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Mennonitengruppe in Brajilien. 





Bon l.n.r.: Dav. Duapp, M.M.G. Vertreter in Sao Paulo, Brafilien; Fran Quapp; 
Aelt. I. 3. Thießen, Konferenzleiter der Mennonitengemeinden in Kanada; Frau 
Thiefen; Corn. 3. Dyc M.C.C. Vertreter in Affuncion, Paraguay; Fr. Wiens, auch 


M.E.E. Vertreter in Cidamerifa. — Tas Bild wurde während eines Beſuches der 
Gefchwifter im Mennonitenheim in Sao _Baulo genommen und wir verdanken es 
Br. Duapp. 





1Schw. Joh. Dahl 





Unfere liebe Mutter Maria Dahl, 
geb, Wiebe, wurde in Rußland im 
Dorje Mariental geboren. Ihre El- 
tern verlegten ihren Wohnort nad 





Rückenau, wo fie ihre Sugendjahre 
verlebte und jid) zum Seren befehr- 
te. Dort wurde fie von Welt. David 
Schellenberg getauft und in die M. 
Br. Gemeinde aufgenommen. Im 
Sahre 1885, im Dezember, trat fie 
in den Ehejtand mit unjerem lieben 
verjtorbenen Vater Johann Dahl. 
(Der erjte Dirigent eines Gemeinde 
chores im der Brüdergemeinde im 
Jahre 1864 — Ned.) Aus dieſer 
Ehe entitammen 8 Kinder. 3 find 
ihr im Tode vorangegangen; 1 Toch- 
ter iſt in Rußland (wenn fie noch 
lebt); 1 Tochter und 3 Söhne find 
in Kanada und 1 Bruder, Heinrich 
Wiebe, und Schwägerin in Winnipeg. 
Still ging fie hinüber in das bei- 
jere Senjeit am Dienstag, 12 Uhr 
mittags, den 19. September 1950. 
Ihr Leben hier währte 86 Yahra u. 
11 Monate. 
Die tranernden Kinder nebit Fa- 
milien: Peter Dahl, Winnipeg, 
Safob u. Abram Dahl 
und Tochter Neta, 
La Sale, Man. 





— — — — — — —— 


der Mennonitengemeinden von Ma- 
nitoba tagen, wozu hiermit herzlich 
eingeladen wird. 

Alle Gemeinden, die ſich am Unter- 
terhalt der Schule beteiligen und 
Schüler herſchicken, möchten doch recht- 
zeitig ihre Delegaten bejtimmen und 
am bejagten Tage herihiden. Auch 
alle Schulfreunde möchten ſich diejen 
Tag merken, und ji Zeit nehmen 
zu fonımen! 

Mittag wird im Knabenheim ver- 
abreicht werden, wofür man 50c oder 
mehr zu Nug der Schule einlegen 
darf. 


Folgendes Programm liegt vor: 
1. Eröffnung vom Vorſitzenden D. 
D. Klaſſen. 

Wahl des Präfidiums und Verle 

jen des Protofoll3 vom 3. Dfto- 

ber 1949. 

. Ernennung de3 Komitees: a) No- 
minationsfomitee, b) Nejolutions» 
fomitee, c) Zählkomitee. 

. Beitanjprache. 

Berichte: a)Bom Vorfigenden des 
Direftoriums. 5b) Vom Leiter der 
Anjtalt. c) Veiprehung diefer Be- 
richte, 

.Kaffenberichte: a) Von der Unter- 
baltungsfaffe, b) Beſprechung die- 
ſes Berichts. c) Von der Baufaffe, 
d) Beſprechung diefes Berichts. 

7T. Br. J. A. Neufelds Vorſchlag von 
Farmkauf zu beſprechen. Weber 
Produktenſammlung ſprechen. 

Wahl von 4 Direktoren, (Die aus 
iheidenden Direktoren find: D. D. 
Klaſſen, BP. A. Rempel, D. Abrams, 
W. 9. Enns.) 

9. Sonitige Fragen, 

10. Schluß. Das Direktorium 

der Mennon. Zehranftalt. 





on sum © 


2 





Die M. B. Hochſchule 
zu Winnipeg 


Es möchte die Schulfreund inte- 
refjieren, gerade jeßt ehwas über das 
Ergehen der Schulfamilie zu er- 
fahren. 

Der Unterricht hat begonnen. Bis 
jegt find 96 Schüler regiftriert. Wir 


erwarten noch einige, die noch durch 
Farmarbeit zurücdgehalten werden. 
In diejen 2 Wochen ging's recht laut 
ber, — nicht in den Rlaffenräumen, 
aber außerhalb derjelben. Es ift da 
nod einiges zu tun, um den An- 
bau zu beendigen. Wir find auch 
dankbar für dieje „Störungen“ ; denn 
dadurd; wird uns mehr Raum ver- 
ihafft. Noch danfbarer werden wir 
in nächſter Mode fein, wenn dieje, 
„Störungen“ aufhören und wir in 
Ruhe werden arbeiten fönnen, und 
war in geräumigen und heflen Klaf— 
jenzimmern. 

Wir danken auch allen Freunden, 
die joweit mitgeholfen haben, dieſen 
Anbau zu ermöglichen. Wir danten 
auch denen, die noch mithelfen wollen, 
dieſe Bauſchuld zu bezahlen. Es wird 
dazu Gelegenheit geboten werden. 
Schon jind einige Bemeinden darauf- 
bin bejucht worden. Wir danfen hier 
nochmals den betreffenden Gemeinden 
für die freundliche Mufnahme der 
Brüder und für das Verftändnis, das 
der Sade entgegengebradit wurde. 
Gott ſegne Euch! 

Sn der erſten Gebetsſtunde, die 
die Schüler hatten, Haben recht 
Gott gedankt, daß fie eine hriftliche 
Hochſchule bejuchen dürfen. Möchten 
doch die jungen Chrijten im Glauben 
wachſen! Möchten andere zum ber« 
jönlichen Glauben fommen! In man- 
Gen anderen Anitalten wird den jun- 
gen Leuten der Glaube.geraubt. Welch 
ein Unterjchied! 

Die Ernte ift in dieſem Jahr fpät. 
Da hat ſich vielleicht manchet zurück⸗ 
halten laſſen und ſagt, es jei für 
diejes Jahr ſchon zu jpät. Es brauch- 
te das nicht umbedingt zu fein. Bei 
anhaltendem Fleiß und gutem Willen 
könunte das Verſaumte noch nachge · 
holt werden. Deshalb laden wir noch 
ein, zu fommen und die Schule zu 
beſuchen. Andernfalls verliert der 
Student ein ganzes Kahr. 

Wenn es den einzelnen Schul- 
freumden jollte möglich fein, uns in 
den Klaſſenzimmern zu befuchen, und 
jomit näher mit der Anjtalt befannt- 
zuwerden, die man mit Gebet und 

(Sortjegung auf Seite 4—1) 
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Nachrichten 


— Wir ſtehen in der großen Zeit 
der Erntedank. und Miſſionsfeſte und 
der Schuleröffnungen. Wenn eine 
Gemeinſchaft den Dank für Teibli- 
he Segnungen, die Sorge um 
das GSeelenheil anderer und um 
geiftige Erziehung unſerer Jugend 
noch fo Hoch Hält, fo iſt das 
wahrlich groß und viel wichtiger, als 
blutige Kriegserfolge und politiſcher 
Kram. 

— In boriger Nummer diefes 
Blattes, Seite 2 u. 3, wurde die 
Frage angeregt: Brauchen wir in 
Winnipeg, oder in Manitoba noch 
ein Altenheim? Wer darüber nadj- 
dent, twird an die oftmals recht trau- 
rigen Erfahrungen mander Tieben, 
arbeitsmüden Alten erinnert werden, 
vielleicht fogar mit einem ſcheuen 
Ausblid auf den eigenen Lebens- 
abend die Frage beivegen. Bon der 
Snitiativgruppe werden weitere Aus- 
führungen in diejem Platt folgen. 


— In feinen Mitteilungen am 24. 
Sept, abends in Winnipeg, erwähnte 
C. 5. Klaſſen etliches über Rejultate u 
Einfluß der weitverzweigten Tätigkeit 
des mennonitijchen Hilfswerkes durd) 
das MEE. 1950 iſt bereits das 30jäh- 
tige Jubiläum des MEE u. ein Über- 
blick ift äußerft wichtig. Die großen 
Kapitel find gewiß die Silfe mäh- 
rend der Hungersnot in Rußland 
nad) 1920 und'die Herausrettung von 
etwa 12,000 Flüchtlingen feit 1947. 
Da Hand in Hand mit folder Hilfe 
auch die Seelennot nicht unbeachtet 
blieb von unjeren MCC Abeitern, iſt 
der große Unterſchied zwiſchen unferer 
und anderen Hilfsorganifationen, Ge. 
genwärtig gebt e8 darum, den Reft 
der 700—800 Ruflandmennoniten- 
Flüchtlinge unterzubringen und den 
Heimatlojen aus dem Oſten Deutſch- 
lands zu helfen, eine neue Heimat 
zu finden. (Der Bericht folgt näd- 
itens. —Red.) 

— Unjere werte Regierung in Dt- 
tawa hat zu fpäter Stunde erfannt, 
daß die bisherige Verfügungen be- 
züglid Einwanderung nicht die er- 
wünſchten Rejultate gezeitigt haben. 
In 1949 erhielt Kanada etwa 90,000 . 
Immigranten, während man gerne 
150 bis 175,000 jährlid, aufnehmen 
möchte. Um die Sadjlage an Ort 
und Stelle gründlid) zu prüfen und 
die Bewegung zu fördern, find zwei 
leitende Beamte, C, E. Smith, Diref- 
tor des Dpts. für Smmigration, (frü. 
her Smmigrat. Beamter in Winni- 
peg) und Geo. Veroit, Afliitent des 
Direktors desfelben D von Dt- 
tawa nad) Europa geflogen. Stalien, 
Deutihland, Holland u.a. Länder 
jollen beffere Einwanderungsvermitt- 
Iungsftellen erhalten und wirtichaft- 
lihe und joziale Gelegenheiten und 
Möglichkeiten in Kanada jollen den 
Interefjenten drüben gezeigt werden. 


— Aepfel machen etwa 75% der 
Objternte im Ofanagantal, B. C, aus 
und in diefem Herbſt kann es dort 
7,500,000 Kiſten dieſer herrlichen 
Frucht geben. Das braucht jo ber 
10,000 Pflüder und man wollte 
dort, laut letzter Nachricht, den Un- 
terricht in den Schulen unterbrechen, 
um die große Ernte mit Hilfe der 
Schüler einzubringen. 

— Vach Nachtfroſt und Regen er- 
lebte Winnipeg am 23.25. Sept. 
eine richtige Hitzwelle für dieje Jah- 
reszeit. Es wurde bis 88 Grad warm 
nah F. 

— Frau Fr. Vartel, Drake, Sask. 
wurde am 29. Sept. von den Hufen 
einer böfen Kuh arg zugerichtet. Das 
ausihlagende Rind hatte die Frau 
an Kopf, Körper und Beinen jo ſchwer 
verlegt, daß fie ins Hoipital mußte 
und eine Blutransfuſion bedurfte, 
Der Arzt gab aber gute Hoffnung 
auf Genejung. 


























huleröffn 
ton. Collegiate fand am 
19. Sept. itatt. Es hatten ſich 122 
Studenten gemeldet. Folten 


des 






George 
3.2. 


(Fortfegung auf Seite S—1) 
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Mehr über Holland. x 


Bon den Sorgen und Nöten, von den Leiftungen und Erfolgen, vom Leben 
und Treiben des holländiſchen Volkes. 


Die Holländer lieben es, Feſte zu feiern. Anläffe dafür gibt e$ in einem 
jo geſchichtsmächtigen und traditionsbewußten Lande genug, und wenn feine 
runden Jubiläen zu feiern find (wie etwa das mit großem Gepränge began- 
gene 500. Gedenkjahr der Anlage der Kalverjtraat, der ſchmalen, menjden- 
vollen Hauptgefhäftsitraße von Amjterdam), fo tut e8 zur Not aud) ein 
Gedenktag ohne runde Jahreszahl. Aber aud) die Taten der lebendigen Ge- 
genwart geben Anlaß zum feſtlichen Ausbruch aus dem Alltäglichen. So hat 
Rotterdam mit einer großangelegten Ausſtellung dem foeben vollendeten 
Wiederaufbau jeines großen See- und Flußhafens einen zufunftsfrohen und 
farbigen Atzent Migejegt. 

Eharakteriftiih für die Holländer ift ihre oft geradezu unbändig dAn«. 
mutende Lebenskraft, welde die ganze Atmojpäre Hollands —die wirt- 
ſchaftliche freilich mehr als die geijtige — bejtimmt. ‚Man jpürt den Hollän- 
dern feine Minderwertigfeitögefühle an; ihre Sorgen jind vielfältig und 
ernjt, aber fie drüden fie nicht nieder. Das bejtimmt-aud ihr Verhältnis 
zur Vergangenheit: ihr Stolz auf das reiche Erbe einer glänzenden Gejchichte 
liegt nicht wie ein Alpdrud auf dem Lebensgefühl der Gegenwart, der Ver- 
Iuft der einjtigen Größe ijt hier fein jeeliiches Problem, weil es in Wirklid;- 
feit nichts gibt, daS an das Klima einer Defadenz erinnerte. Im Gegenteil: 
die Krife der Gegenwart wird als Herausforderung empfunden, und man 
traut es dem Lande zu, daß es die Fähigkeit bejigt, darauf eine ſchöpferiſche 
Antwort zu geben. Unverbraudte menſchliche und pſychiſche Reſerven ftehen 
dafür zur Verfügung. 

Ueberrajdend und fait unglaublid) anmutend — jedenfalls für den, der 
aus den Ruinenlandidaften Deutſchlands fommt —ift ſchon der erjte äußere 
Eindrud‘Rotterdams. Wenig alliierte Großftädte haben aud) nur annähernd 
jo ſchwere Zerftörungen erlitten wie dieſe Stadt. Heute bietet Rotterdam 
das Bild eines fajt fieberhaften Aufbaus: die Ruinen find faſt völlig fortge- 
räumt, und dort, wo die engen Gäßchen der Altjtadt ſich zwiichen den meuen 
breiten Geſchäftsſtrahen wanden, dehnen ſich leere, da und dort von ſchüt - 
terem Gras überwachſene Flächen, zwiſchen denen bereits wieder in großer 
Zahl mächtige moderne Gejhäftshäufer, Hotels, Verwaltungsgebäude, Fa- 
brifanlagen oder umfangreiche Wohnfiedlungen emporgemwadjen find. Man 
glaubt nicht in eine Friegszerjtörte, jondern in eine in amerikaniſchem Tem- 
po aus einem Nichts gejchaffene Pioniergroßitadt zu fommen. Und es it 
charakteriſtiſch, wie ſehr — aud) wieder im Unterjchied zu Deutſchland — 
der Wiederaufbau im Zeichen einer jtriften Nationalität vor jid) geht. Das 
reine Nuggebäude — Wohnung, Fabrik, Büro — beherrfcht den neuen Stadt 
teil fajt allein; Zurus und NRepräjentation treten weit dahinter zurück; ſie 
werden bor allem nad) außen hin nicht gezeigt. 

Daß die Holländer ein nüchternes Wejen im allgemeinen aud) behalten, 
wenn fie zu den befigenden Schichten gehören, trägt viel dazu bei, die Ent- 
wicklung jozialer Reſſentiments zu vermeiden, wie fie ſich etwa in Deutid- 
land ergeben. Es gibt immer nod), troß des Krieges, viel alten Reichtum 
im Lande, aber im Gegenjat zu andern Ländern jind hier die Kriegsgewinne 
iehr ſcharf erfaßt wodren. So ijt das Entjtehen einer ärgerlihen Oberſchicht 
von Neureichen, wie fie fi) in Deuticland auf der Grundlage der unabge- 
ihöpften Hortungsgemwinne auf eine vielfach jo erſchreckende Weiſe inmitten 
der allgemeinen Armut entwidelt hat und wie fie auch im franzöſiſchen Nad)- 
friegsjhiebertum blüht, in Holland weitgehend unterbunden worden. Dies 
hat ſicher mit dazu beigetragen, die unzweifelhaft konſervative Grunditruf- 
tur des Landes zu erhalten: obwohl die Lage der holländiichen Arbeiterſchaft 
feineswegs glänzend iſt (die Löhne liegen nicht beträchtlich über den deut- 
chen), hat Solland die ſchwierigen Jahre jeit Kriegsende fajt ohne größere 
Streifbewegungen überftanden, und der holländiſche Arbeiter ijt troß feines 
niedrigen Lebensſtandards feiner Mentalität nad) genau io jehr Bürger ae 
blieben wie etwa der ſchweizeriſche. Das zeigt ſich nicht zulegt in der auffä 
ligen Stabilität der politiichen Kräfte. Seit unmittelbar nad) der Befrei- 
ung ımter dem Eindrud des Widerftandserlebniffes gewiſſe Teile der chriſt 
lichen Parteien und früher parteiloje Elemente mit den Sozialdemofraten 
zuſammen die „Partei der Arbeit“ begründet haben, jind wejentlide Bewe- 
gungen im Parteiwejen nicht mehr erfolgt. 

Ein wejentlides Element des holländiichen Konfervativismus ift zwei— 
fello& die ungebrochen religiöje Grundhaltung des Volkes. Es gibt faum ein 
Land, und ſicher Fein mehrheitlich proteftantiiches Land, in dem die Kirche 
eine jo große, alle Bezirke des Lebens erfaffende Rolle jpielt wie in Holland 
— nur dab es hier nicht, wie in Stalien, eine Kirche, jondern eine Mehrzahl 
von Konfeſſionen ift, die ihrer Geſamtheit wahrſcheinlich die jtärfite und viel- 
feitigite foziale Kraft überhaupt darjtellen. Das zeigt fid) äußerlich in der 
völlig einzigartigen Konfeflionalifierung nicht mur der politiſchen Parteien, 
ſondern aud), was wohl viel darakteriftiicher ift, der Berufsverbände, Es 
ift zugleich ein jehr Fräjtiges Zeugnis dafür, wie ſtark diefes Land ſich dem 
modernen Säfularijationsprozeß der weſtlichen Kultur widerſetzt Hat und 
wie jehr jeine Eigenart durch die Himvendung der kirchlichen Arbeit ins Praf- 
tische und Alltägliche bejtimmt wird. 

Es fällt den Holländern gefühlsmäßig nicht immer leicht, ihre eigen- 
tümliche Schidjalsgemeinihaft mit Deutſchland, in die fie durd ihre Lage 
gedrängt find, ohne ſchwere Vorbehalte hinzunehmen. Die Erinnerung an 
die deutſche Beſetzung und an die ſchweren Kämpfe der Widerjtandsbewegung 
(die ja in Holland eine viel größere Realität.twar als in den meiften andern 
wejtenropäifchen Ländern) ift immer noch zu friſch, und die traditionelle Ab- 
neigung macht jid} noch zu empfindlich im Denken des Volkes geltend, als 
dab es ſchon möglich wäre, alle Folgerungen aus der innigen Verflechtung 
deutſcher und holländiſcher Intereſſen zu ziehen. Das gilt nicht nur für 
eine Frage wie die der von Holland provijoriid, („bi8 zum Friedensvertrag”) 
annektierten deutfd;en Grenzgebiete, gegen deren Angliederung ſich zwar Ieb- 
hafte Widerftände im Lande felber regten, an die man aber nun, nachdem 
die „Srenzbereinigung“ einmal vollzogen ift, nur fehr ungern wieder rühren 
läßt. Daß man fid) auf Deutſchland angewieſen fühlt, iſt zwar unbeitreitbar, 
aber eben diefe Tatſache trägt zum Teil noch dazu bei, die gefühlsmäßige 
Abneigung und das Mißtrauen gegen den großen, wenn aud) zurzeit poli- 
tiſch ohnmächtigen Nachbarn eher noch zu vertiefen. 

Man jest große Hoffnungen auf einen Ausbau der europäiſchen Zu- 
jammenarbeit. Die Europa-$dee bedeutet für die Holländer nit nur ein 
ideales Ziel, fondern_o ingt notwendig empfundene Voraus- 
jegung für die wirlſchaftlich erforderliche Zufammenarbeit mit Deutſchland. 

Die Abi der holländiſchen Außenpolitik verläuft jedenfalls eher über 
und den Atlantif als in der Richtung nad) Paris. Welch aufer- 






































ordentlichen Schwierigkeiten ſich freilih den Europa-PBlänen gegenüberitel- 
len; darüber weiß man gerade in Haag vielleicht beifer Beſcheid als anderswo. 


voffe Verwirklichung der Venelur-Union mit Belgien und Quremburg 
nauszögern. Am 1. Juli diefes Jahres hätten programmäßig die Zoll- 
Adhranfen ‘gegenüber Belgien fallen jollen. Aber das Kiel ift nicht erreicht 


worden. 


ar hat ein Feines Veifpiel dafür in den Komplifationen, die immer noch 
di 


Es iſt die Iehte Stunde! 


A v eb. J. A. Töws any 
are rg > Konferenz in B.E., 


mittel3 „Retorder” aufgenommen. 


(Zortfegung) 

(1) Die Beiden in der Völkerwelt. 
Was jagt und Gottes Wort über den 
Bujtand der Nationen und der Böl- 
fer in der legten Stunde? Wir fin- 
den, dab er außreift zum Gericht. 
Das Böje wird ji entfalten und 
entwideln und die Ungerechtigkeit 
wird überhand nehmen. Eine hri- 
itusloje Welt wird immer mehr eine 
antichtiſtliche Welt werden. Das fagt 
uns Gottes Wort jehr Mar. Nun 
finde ih in der Völkerwelt zwei ganz 
bejtimmte Tendenzen, zwei ganz be- 
ftimmte Strömungen in der Heuti- 
gen Zeit. Wir finden joldes aud) 
begründet im Worte Gottes. Einmal 
finde id) ein Streben nad) Bereini- 
gung der Nationen, aus Furcht vor 
Vernichtung. Wir fönnen ganz be 
jtimmt damit rechnen, daß die Völ- 
fer der Welt verjuchen werden, ſich 
zu vereinigen, um einem ſichern Un- 
tergange zu entgehen. Ich darf nur 
an die Beitrebungen des 20. Sahr- 
hunderts erinnern, wie die Völker 
verſucht haben, ſich zu vereinigen. 
Der Völferbund war der erjte große 
Verſuch, auf diefem Wege einmal 
den Krieg auszuidalten, einen Welt- 
frieden herzuftellen. Wir willen, wie 
jämmerlid) der jdlieglicd, endete, wie 
er ein Fiasko erlitt. Wir fennen aus 
den legten Jahren die Verſuche der 
United Nations, der „UND“. Das 
ijt wieder ein Verjuch, die Völker der 
Welt zu vereinigen um jie vor Ber- 
nidtung zu bewahren. Da erfüllt 
ſich Offb. Kap. 17, 12 u. 13 wo die 
Könige der Erde einerlei Meinung 
haben und ſich ihm unterordnen. Da- 
Hin wird dieje Vereinigung der Böl- 
fer führen, zur Organifierung eines 
antichriſtlichen Reiches. In Europa 
haben wir in der legten Zeit einen 
bejonderen Verſuch, eine wirtidaft- 
lid) - organijche Einheit zu jchaffen, 
auch wieder um ſich zu retten. AN 
dieſe Verſuche, meine Teuren, find 
ein direfter Hinweis auf das Ende 
diefer Zeit, auf die letzte Stunde. 
Andererjeits finde ich in der Welt 
ein ſehr bejtimmtes Streben und ein 
Suchen nad) einem Weltführer, Die 
Evofutionshiftorifer, von denen wir 
io viele hatten bis vor etlichen Jah— 
ren, find zujchanden geworden. Die 
janten u Die ganze politiſche 
Staatsverfaffung iit entwidlungsfäh- 
ig und ijt der Entwidlung unterwor- 
fon. Die Staatsverfafjung hat ein- 
mal mit jeinem abjoluten Negenten 
angefangen, Gott natürlich zualler- 
erit, dann der König, Cäjar ufw., 
und mit der Zeit ijt die Macht immer 
mehr und mehr auf das Volk über- 
gegangen. Die Demokratie war nad) 
der Auffaſſung diejer Leute das Ende 
der Evolution_in der politiſchen Ber- 
faffung. Heute jagen die meijten fich, 
das ijt ein Irrtum. Das Ende der 
politiihen Verfaſſung iſt micht die 
Demofratie. Man ſucht heute nad 
Führern. Auf dem nationalen Boden 
finden wir es bejonder3 in Europa, 
daß ſchon viele Völfer e8 verſucht ha- 
ben: Rußland, Stalien, Tſchechoſlo- 
wafei, Deutihland, Spanien u. an- 
dere. Das iſt das Streben unter allen 
Völkern. Ein Menſch foll die Ret- 
tung bringen, joll die Löjung finden. 
Diefes Streben der Völker wird 












abirren bon der — au 
ſchließlich Erfüllung finden im Anti- 
chriſten. Es wird ein MWeltführer 
fommen, der wird jagen: Ich werde 
euch Heil geben, ich werde euch Frie- 
den geben, wenn ihr mir nur euren 
Gehorfam gebt, eure Unterordnung 
aujagt. Dann wird der Schrei eines 
Volkes zum Schrei aller Völker wer- 
den. Einft rief Sirael aus: „Wir wol- 
Ien nicht, daß diefer über uns herr- 
ie“. Und das wird einjt der Schrei 
aller Völker werden: „Wir wollen 
nicht, dab Ehriftus über ung herr- 
ide“. ‚Meine Teuren, unter einer 
Weltherridaft in diefem Sinne Hat 
Ehriftus feinen Raum, und die Welt 
ipürt es jehr jtarf, daß gerade die 
Einflüffe, welde dem Kommunismus 
und dem Nationalismus in den Weg 
treten, von der Chrijtenheit ausge 
hen. Das ift das Zeichen in der Völ- 


t. Da finden wir diefe Strö- 
mungen und diefe Bejtrebungen. 
) Ein anderes Zeichen ift das 


Zeichen! im Bolfe Iſrael. Das Zu- 
denvolf iſt ein ganz eigenartiges, 
einzigartiges Volk, und diejes Wolf 
ift immer in bejtimmter Weife das 
Zeichen gewejen für die Wahrheit 
der Offenbarungsgeſchichte, ſowohl 
als für die Wahrheit der Prophetie. 
Wenn wir an die Wiederkunft Jeſu 
denken, dann müſſen wir unbedingt 
dieſe Wiederkunft mit Sfrael in Ver- 
bindung bringen. Die Gedichte des 
Judenvolkes it ein bejonderer Be- 
weis und ein Anzeichen für das Kom- 
men Jeſu. Der Herr Jeſus hat jel- 
ber jeine Wiederfunft mit diefem 
Volke in Verbindung gebradit. Si- 
rael wird in der heiligen Schrift 
mit einem Feigenbaum verglichen. 
Und der Herr Jeſus jagt, wenn der 
Feigenbaum wird anfangen Saft zu 
gewinnen und wenn er wird Blätter 
gewinnen, dann wiljet, daß eure Er- 
löſung ſich naht. Meine Teuren, 
wenn wir auf diefem Gebiete offene 
Augen gehabt haben in den legten 
Jahren, dann können wir uns des 
Eindruds nicht erwehren: wir befin- 
den uns ganz am Ende der Iegteh 
Stunde. Der Zionismus der Ietten 
50 oder 75 Jahre hat jid) in fo einer 
Weije entwidelt und iſt zu fo einer 
Frucht gefommen, dab wir heute von 
einem „Staat Iſrael“ ſprechen. Sch 
glaube, wir nehmen dieſe Tatſache 
viel zu jelbjtverftändlid. Was 
2000 Jahre die Sehnſucht der Juden 
war, die Hoffnung umd das Streben 
des Volkes, ijt eine Realität geworden. 
Sirael iſt heute ein  jelbftändiger 
Staat. Ein Wunder vor unjern Au- 
gen. Seit zwei Sahren haben wir 
einen Staat Sirael in der Welt, Mei- 
ne Teuren, da: tr und ein neuer, 
itarfer Beweis für die letzte Stunde 
vor dem Kommen eju. 

Es war wohl ein türfifher Sul- 
tan, der einmal den reichen Indu- 
itriellen, Bankier und Großfapita- 
liſten Rothſchild fragte, ob er ihm 
nicht für Geld einen Teil Baläftinas 
abfaufen wolle. Und da hat Roth. 
ſchild, jelbit nicht ein orthodorer Jude, 
gejagt: Für Paläjtina werden wir 
nidt einen Dollar zahlen, daS gehört 
uns auf Grund alter Verheißungen. 
Meine Teuren, heute ift daS Wirklich 
feit geworden. O, dab wir es doch 
merfen möchten, in welchen bedeu- 
tungSvollen, hiſtoriſchen Tagen wir 
leben. Wir jind zu gleichgültig ge- 
gen dieje großen Ereigniffe. Wir 
prüfen nicht die Zeichen der Seit. 

Das Zeichen des Volkes Iſraei ijt 
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größte aller Probleme, denen ſich Holland in dem gewaltigen Un- 


ternehmen der Anpaffung an feine veränderte nationale und internationale 
Lage gegenüberficht, ijt zweifellos das VBevölferungsproblem. Das Land, 
das jhon zu den dichteſt bejiedelten Ländern Europas gehört, it zugleich 
eines der Finderreiditen. Sein jährliher Geburtsüberihuß, der an Stalien 
oder Polen heranreicht, fteht unter den mehrheitlic, proteitantiihen nordi- 
ſchen Ländern mit hodentiwidelter Wirtſchaft völlig einzigartig da: eine In- 
jel_der Fruchtbarkeit, wo nidt nur in den Unterfſchichten, fondern aud im 
befigenden Bürgertum in der intellektuellen Elite große Familien mit 
fieben Kindern und mehr völlig normal find. Früher fonnte Sndonefien min- 
deitens einen Teil diejer wachſenden Bevölkerung ernähren, während gleidh- 
zeitig im Innern des Landes die Intenfivierung der Landwirtihaft und die 
ſtändig fortichreitende Gewinnung von Neuland die agrare Aufnahmefä- 
higfeit ftändig fteigerte. 

Aus diefem Dilema ſucht man zurzeit vor allem in zwei Richtungen 
herauszufommen: durd) eine ſyſtematiſche Förderung der Snöuftrialifierung 
einerjeitS, durd eine großangelegte Organifation der Auswanderung an- 
dererfeits. Aber der erfte diefer Auswege droht angeſichts des Zwanges zur 
Liberalifierung zu ſchweren Zehlinveftitionen zu führen, und der zweite 
drohte dem Lande vielfad; gerade feine aftivften, unternehmungsfreudigjten 
und vitaliten Elemente zu entziehen. Einer der Pläne, die in diefem Bufam- 
menhang mit großer Energie vorangetrieben werden, iſt die Erſchließung 
don HolländiſchNReuguinea und die Verwandlung diejes letzten, bisher ganz 
vernadhläffigten Beſibes in eine Siedlerfolonie nah dem Mufter des nahen 
Aujtralien. Aber hier erhebt fid) die Schwierigkeit, dah aud) Indoneſien 
auf Neuguinea Anſpruch erhebt und damit in dieſe KRolonifationspläne ein 
Element ſchwerer politijcher Ungewißheit hineinträgt 

So wird der Bevölferungsdrud zum Problem Nummer eins der hol · 
ländiſchen Geſellſchaft, Wirtſchaft und Volitik. Aber auch dieſes Problem ift 
ja doch in erſter Linie das Problem nicht einer Dekadenz, ſondern einer über- 
brodelnder Vitalität. Und eben dies ift bezeichrtend für Holland, ja geradezu 
ſymboliſch für ein Wolf, deffen Sorgen auch heute noch, nad) einer Tangen 
und großen Geſchichte und nad) einer Folge ſchwerer Kriſen, Wahstums- 
forgen find. („Ehrift u. Welt“) 


ein anderer Beweis und ein Anzeichen 
des baldigen Wiederlommens Jeſu— 

(3) Doch es gibt noch andere Zei. 
hen, die wir in der Heiligen Schrift 
ſehr klar bejchrieben finden, die Zei. 
hen der religiöfen Welt, in der Chri. 
ftenheit. Was wird der Zuftand fein 
der Chrijtenheit der Iehten Tage? 
Ich finde da pofitive und negative 
Zeichen. Nach der pofitiven Seite 
finden wir im Worte Gottes, daß 
da8 Evangelium in aller Welt ver. 
fündigt werden foll, zu einem Zeug. 
nis über alle Völker. Ich habe heute 
nicht Zeit, auf jtatiftifhe Zahlen ein- 
zugehen auf dem &ebiete der Miffion, 
aber ſoviel möchte ic} feititelen, da 
in den Ietten 150 Sahren die Aus. 
breitung und die Berjtärfung der 
Miſſion mehr Fortſchritte gezeigt hat, 
als in den 1500 Jahren feit der 
apojtoliihen Zeit. In befonderer 
Weiſe hat es Gott den evangelifchen 
Gemeinden aufs Herz gelegt, „Welt. 
miffion“ zu treiben. Alle evangelifchen 
Gemeinſchaften, die zum Iinfen Flü— 
gel des Proteftantismus gehören, 
find Miffionsgemeinjhaften. Und 
heute haben wir fait in allen Zän- 
dern ein Zeugnis für das Evangeli- 
um. Ich nehme heute nur unjere ei- 
gene Semeinidaft. Wie hat der Tie- 
be Gott auch unferer Konferenz ge- 
rade nad) diefer Seite Hin offene Tüt- 
ren geichenkt, damit wir das Evan- 
gelium allen Völkern bringen fönn- 
ten. Anno 1945 hatten wir nur ehva 
60 Mifionare in der äußeren Mi. 
fion. In 5 Sahren hat ſich diefe Zahl 
verdoppelt. Meine Teuren, da jehen 
wir das Wachstum, das Bunehmen 
des Zeugniſſes. Manche anderen Ge- 
jellichaften fönnen von ähnlichen Er- 
folgen berichten in der Ausbreitung 
des Evangeliums. Wieviele Mij- 
fionsgejellihaften find entitanden in 
den Tegten 100 Jahren, gerade um 
diefem großen Bedürfnis entgegen- 
zufommen und die Welt zu evange- 
lifieren. Ich nenne nur die W.E.C., 
SIM., EIM. — große Miffio- 
nen, die eine weltweite Bedeutung 
gewonnen haben. Alles» diejes fagt 
und, aud; in der religiöjen Welt, 
daß das Ende des Beitalters nahe iſt 
Doch, meine teure Berfammlung, 
da ift auch ein negatives Zeichen in 
der Ehriftenheit. Paulus ſpricht da- 
von in 1.Tim. 4, 1: Sn den legten 
Tagen werden greulice Zeiten fom- 
men und es werden Menſchen vom 
Glauben abtreten und anhangen den 
verführeriichen Geiftern und Lehren 
der Teufel. Das ijt die andere Seite 
der Endzeit. Wir Haben Philadelphia 
am Ende, andererjeitS aber auch La- 
odizäa. Dieje jtehen beide vor uns 
am Ende dieses Zeitalterd. Die of- 
fene Tür und das laue Wejen, das 
Abtreten vom Glauben. Viele Ge- 
meinſchaften, die einmal pojifiv ftan- 
den auf dem Grund der Offenba- 
rung, haben dieſen Boden verlaffen. 
Wo das Wort vom Abtreten fpricht, 
verſtehe ich darunter gerade das Ver- 
laffen des Vodens des Glaubens, 
de3 Fundaments unſeres Glaubens; 
das Abtreten von der Offenbarung, 
von dem Inhalt unjeres Glaubens. 
O, wie viele Gemeinſchaften jtehen 
nicht mehr zu der Gottheit Jeſu Chri⸗ 
fti, ſtehen nicht mehr zu der Wahrheit 
des Wortes Gottes, fie find abgetre- 
ten don diejem Glauben. Und das 
macht gewiffe Erſcheinungen möglich 
in der gegenwärtigen Zeit in der 
Ehrijtenheit, dad macht einen Kom- 
promiß zwiſchen allen Gemeinjchaf- 
ten möglid. Wo e3 bei der Reforma- 
tion zu einem Bruch Fam, weil man 
ſich auf das Wort Gottes berief, findet 
men heute eine Vereinigung der Ge- 
meinichaften nicht auf Grund des 
Wortes, jondern auf Grund einer 
liberalen Gefinnung, auf Grund von 
einem jozialen Evangelium. Wir fin- 
den, daß aud) in der Chrijtenheit der- 
felbe Zug ijt nad) Vereinigung. Mei- 
ne teuren Brüder und Schweitern, 
id) jtehe für die Einheit der Gemeinde 
Jeſu Ehrifti. Sch glaube, daß Gott 
nur eine Familie hat. Diefe Vereini- 
gungstendenzen jedoch, die die Chri- 
itenheit heute zeigt, kommen nicht 
bon oben, die fommten von unten. 
„Ihe Federal Council of Churdes“ 
in der Vereinigten Staaten, iſt auf 
diefem Wege entjtanden — auf dem 
Boden der Kompromiffe und Verlaf- 
ſens des wirklichen biblijchen Bodens. 
Heute haben wir nit nur ein Kon- 
zil von Kirchen in einem Lande, jon- 
dern ein Weltfonzil von Kirchen, 
das alle Konfeffionen ohne Unter 
ihied aufnehmen will. Es find nur 
wenige Gemeinidaften, die ſich nicht 
anſchliehen. Meine Lieben, wir wer- 
den zulegt nicht nur einen Staat, wir 
werden aud eine Kirdje haben, ein 
Laodizäa. Aber Gott jei Dank, daß 
die wahren Gläubigen dieſes erfen- 
nen fönnen und ſich abjondern. Und 
was iſt Zaodizäa? Laul Abtreten 
vom Glauben und mit dem Herzen 
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Alennonitifche Rundichen 





8 Chriftus. Ein „Ropfabfall“ 
Ye ein „Herzabfall“ in der letzten 
geit. Das Bild haben wir in unjern 

- Tagen. D, die Liebe will in fo vielen 
erfalten. : 

Sie find in ihrem Denfen ver- 
wirrt worden und fie jind mit ih- 
rem Herzen abgeirrt von Gott. Das 
find die Zuftände der letzten Zeit 
in der Gemeinde, die ji nad) dem 
Namen Chriſti nennt, in der Namen- 
chriſtenheit. So können wir fie erwar- 
ten, ſchlimme Seiten, greulihe Zei- 
ten, wie wir fie in Gottes Wort be- 
ihrieben finden. Das find die Yei- 
hen der legten Stunde. 


(Sortjegung folgt) 


Allgemeine Konferenz 
der Mennonitengemein- 
den von Nordamerika 


vom 23. bis 30. Auguft, zu Freeman, 
Süd · Dakota. 


Da es mir auch vergönnt geweſen 
iſt, dieſer Konferenz beizuwohnen, 
will ich einige Mitteilungen dag 
maden. her 

Freeman liegt etwa 600 Meilen 
füd don Winnipeg in Süd -Dakota. 
Es ift eine fleine Stadt von etwa 
900 Einwohnern, vornehmlid, von 
Mennoniten bewohnt, mit verjchiede- 
nen Gejhäften und Unternehmungen. 
Hat eine Mennonitenficche, Bethanien 
genannt und zur Allgemeinen Kon» 
ferenz gehörend, mit 250 Gliedern. 
Es ift hie ferner auch eine lutheriſche 
und eine reformierte Kirche; ein men- 
nonitiſches Altenheim, und ein neu» 
erbautes ‚großes Auditorium mit et- 
wa 2000 Sitpläßen, in welchem die 
Konferenz abgehalten tuurde. Hier 
befindet jid) aud) das Freeman Ju- 
nior Mennonite College, welches 
ſchon 25 Jahre bejteht und von fe- 
gensreichem Einfluß geweſen ift. Die- 
je Anftalt ijt dem Junior Men- 
nonite College in Roſthern und der 
Mennonitifhen Lehranftalt in Gret- 
na ähnlid). 

Die Aniiedlung im Umkreis von 
etwa 50 Meilen bejteht in Mehrheit 
von Mennoniten und es jind dajelbit, 
zuſammen mit-der in Freeman, 12 
mennonitijhe Kirchen. Acht gehö- 
ren zur Allgemeinen oder der nörd- 
lichen Dijtriftfonferenz. Eine zur 
M. VBrüdergemeinde, eine zur Fri- 
mer M. Vrüdergemeinde, cine zur 
Evang. M. Brüdergemeinde und eine 
zur Mennoniten Brüder in Chriito 
(engliich). Mit einer Gejamtglieder- 
zahl von etwa 2000. — Der Anfang 
der Mennonitenanjiedlung hier da- 
tiert zurüd bis 1874. Es iſt auch 
zu erwähnen, daß in der Umgegend 
von Freeman 4 Hutteriſche Brüder- 
höfe find. Im ganzen jollen 15 der- 
jelben in Süd-Dafota fein. Die Ge- 
gend ift wellenförmig; guter ertrag- 
jamer Boden mit Baumwuchs. Bor- 
nehmlich Cornbau (Mais), aber es 
iſt aud; Weizen und anderes Getreide. 

Die Konferenz fand in dem großen 
neuerbauten Auditorium: „Pionier 
Hall“ genannt, ftatt, wo etwa 2000 
Sigpläße find. Am Mittwoch Nadı- 
mittag und Donnerstag Vormittag 
fand die Regiftration der Delegaten 
und der Gäſte jtatt, Nahe an 1500, 
einfließen 600 Delegaten, wurden 
tegiftriert; gefommen aus fajt allen 
Staaten, die meijten von den weitli- 
hen, nördlichen und mittleren Staa» 
ten. Von Kanada waren auffallen 
derweife nur 49 Perjonen regiftriert, 
und von diefen war die Hälfte von 
der Bethel Million in „Winnipeg. 
Der Erntezeit halber hatten nur we- 
nige zur Konferenz fommen fönnen. 
Von Südamerifa war nur ein Dele- 
gat: Br. Peter Klaſſen von Euritiba, 
Braſilien. Aus Deutſchland ein Ehe- 
paar: Dr. und Frau Ernſt Crous 
bon Göttingen, melde etwa ein jahr- 
lang Studienreifen in den Vereinig- 
ten Staaten gemacht hatten. 

Unter Zeitung des Borfienden 
I. N. Smuder, de3 Stellbertreten- 
den Vorſihenden Dlin W. Strehbiel, 
des Sefretärd Walter H. Dyd und 
einem Gejhäftsfomitee und anderen 

* Komitees, fam die Konferenz Imıt 
dem veröffentlichten reichhaltigen 
Programm zur Ausführung. Alles 
verlief in guter Ordmung, ohne ir- 
gendwelde Störungen und in einem 
Geiſt der Liebe und des Friedens. 

Das Hauptthema der Konferenz 
war „Unjer Seugnis in der ganzen 
Welt”: Privat, durd die Familie, 
durch die Schule, durch die Gemeinde, 
in der Geſellſchaft, im Geſchäft, durch 
Publikation, bei Nothilfsaktionen, 
durch verſchiedene KHriftlihe Organi- 
jationen, bei allen Unternehmungen 
und unter allen Berhältnifjen, von 
jung und alt. — $ierauf nahm 
auch die Konferenzpredigt vom Wor- 
figenden Bezug und hatte als Xert 


Mark. 12, 29—30, befonders die Lie- 
be betonend. Auf diefer Linie wur- 
den auch die meilten Berichte einge- 
leitet und die erbaulihen Andadten 
der Konferenz gehalten. Auch hielt 
ein fpeziell eingeladener auswärtiger 
Redner, Dr. Carl F. H. Henry von 
Rajadina, Calif., bezugnehmend auf 


das vorhandene Hauptthema vier be- " 


geiiterte und eindringlihe Anjpra- 
hen zu Anfang der Konferenz. 5 

€3_famen viel Berichte und_Be- 
iprehungen und Beſchlüſſe betreffs 
verjhiedener Angelegenheiten, mit 
denen es die Konferenz zu fun hat, 
wohl 30 an der Zahl. Darunter be- 
fonders: Innere und äußere Miffion, 
Evangelifation, Publikation, Schul- 
und Erziehungsangelegenheiten, hö- 
here Zehranitalten, Colleges, Afa- 
demien, Bibelichulen, Bibliihes Se- 
minar in Chicago, aud unſer Bibel 
College in Winnipeg, ſowie aud) un- 
jere Mennonitiihe Lehranitalt in 
Gretna und andere. Ferner: Not- 
bilfsangelegenheiten in Europa, Pa- 
raguay, Uruguay, Braſilien und an- 
derwärtS und Vereitwilligfeiterflä- 
tung zu weiterer Hilfeleiftung. Fer- 
ner: Xehre und Wandel, einfchließend 
den Grundjaß von der Wehrlojig- 
feit und erneute Erklärungen betreffs 
diefer und anderer Erfenntniffe, und 
viele andere mehr. Bon bejonderen 
nenen Unternehmungen war auch der 
Beſchluß, dab dieſe Konferenz nun 
aud) in Sapan Mifjion unternehmen 
will. Somit gibt es aljo noch mehr 
Gelegenheit zur weiteren Miffionsbe- 
tätigung. Auch wurde beichloffen, 
unjere Gemeinjchaftsblätter: „Der 
Bote” und „Ihe Mennonite” auf 
Koften der Konferenz an alle Zamil- 
ien zu ſchicken, welches von den Ge: 
meinden durch Auflage von $1.00 per 
Adreffe und per Jahr bezahlt werden 
joll. — Ziemlid) viel Zeit wurde in 
Anſpruch genommen mit erlejen, 
Beiprehung, Erklärung und ſchließ - 
lich Annahme einer neurevidierten 
Konſtitution der Konferenz mit neuen 
Regelungen derſelben. — Beſonders 
zu erwähnen wäre noch, daß dieſe 
Konferenz weiterhin den Namen „All- 
gemeine Nonferenz der Mennoniten“ 
(General Eonferenee Mennonite 
Church) haben joll, anſtatt Allgemei- 
ne Konferenz der Mennonitengemein- 
den in Nordamerika. 

Ieden Morgen vor Tagung der 
Konferenziigungen fand im Auditor- 
ium des College eine Gebetsjtunde 
itatt. Auch wurde an einem Abend 
das Heilige Abendmahl unterhalten, 
an welden viele teilnahmen. Auch 
eine Gedenkfeier der in den letzten 
drei Jahren verjtorbenen Konferenz. 
geſchwiſter wurde gehalten. 

Am letzten Abend, zum Abſchluß 
der Konferenz, wurde nod) des 50- 
jährigen Vejtehens unjerer äußeren 
Miſſionstätigkeit in Indien feierlich 
gedacht durd ein entiprechendes Pro- 
gramm, mit gegenwärtigen Miifto- 
naren von Indien auf der Plattform. 
An einem anderen Abend, als am 
Tage der Inneren Miſſion gedacht 
wurde, famen aud) alle anvejenden 
Arbeiter der Inneren Miffion auf 
die Plattform und wurden vom Se- 
fretär der Inneren Millionsbehörde 
der Konferenz vorgeftellt. 

Fünf Gemeinden jhlojien ſich die- 
jesmal der Konferenz an, jo dab 
diejer Allgemeinen Konferenz der 
Mennoniten jest 250 Gemeinden an- 
gehören, mit einer Scelenzahl von 
76,000. In Kanada follen es 56 Ge, 
meinden fein, mit der Seelenzahl 
27,000. 

Die neugewählten Beamten der 
Konferenz jind: Rev. Dlin W. Kreh- 
biel, Vorjigender; Nev. Henry N. 
Harder, Vizevorfigender; Nev. Wal- 
ter 9. Dyck, Sefretär, und die Brü- 
der 3. S. Schulz, Walter Göring, 
Eldon Graber zum Gejchäftsfomitee. 
Vertreter von fanadiihen Gemeinden 
in der Konferenzverwaltung jind ge 
genwärtig die folgenden: Aelt. 3. J. 
Thieken, Saskatoon, für äußere Mif- 
fion; el G. Epp, Rofthern, für 
innere Mifjion; Aelt. Koh. G. Rem- 
bel, Rojthern, fiir Publikation; Aelt. 
Jacob A. Dyd, Niagara on the Lake, 
für die allgemeine Dienjtbehörde; 
Aelt. Si. 3. Frieſen, Winnipeg, für 
die Erziehungsbehörde; Br. E. C. 
Neufeld, Winnipeg, Erefutivbehörde; 
Dr. Henry Funk, Carman, fir Sur 
gendorganifation. 

Abſchließend jei noch erwähnt, daß 
vonſeiten der Gemeinden zu Freeman 
und Umgegend für die Konferenz und 
Konferenzgäſte alles aufs beſte vor 
bereitet und für alles gute Fürſorge 
getragen worden war, für Aufnahme, 
Nachtherberge, Bewirtung, etc. Die 
Bewirtung war jehr gut. Auch das 
gegenfeitige Einvernehmen war fehr 
gut. — Außer dem Reichhaltigen was 
die Konferenz geboten hat, war be- 
ſonders auch das Bufammentreffen, 





Begrüßen und Unterhalten fo vieler 
lieben Belannten und Unbelannten 
auf diefer Konferenz hoch geſchätzt und 
wertvoll. Es war im vollen Sinne 
des Wortes ein Gemeinſchafts · und 
Liebesfeſt. Gott wolle e8 aud nad 
haltig fegnen! 

Die nädjite Konferenz joll, jo Gott 
will, nad) drei Jahren in Dregon 
tagen. — 

Berichtet von Benjamin Ewert, 
Winnipea, Man. 





Vancouver, B. €, 


Der ‚Herr hat in dieſen Tagen 
recht ernjt zu uns als Gemeinde ge- 
redet indem er zwei Glieder unferer 
Gemeinde plöglid; heimrief. 

Bruder Jſaat Töws, 72, wurde 
auf feiner Arbeitsſtelle in einer Sä- 
gemühle plötzlich weggerufen. Er 
sing Sonnabend, den 9. Sept., mor- 
gens zur Arbeit und nad) paar Stun- 


den jagte er zu feinem „FSorman“ 


er fühle recht jhledht. Der „Zorman” 
nahm ihm jogleidy zum „Firſt Mid“, 
ehe jie jedod) bis da famen, war Bru- 
der Töws tot. Am Abend vorher 
tief er mid) voch an und freute fich 
mit mir, daß id} jo bald von meiner 
Operation genejen und ſchon zuhauſe 
jei. Saum 12 Stunden fpäter hieß 
es, Br. Töws ijt tot, Im Sommer 
hatten fie goldene Hochzeit und wir 
wünſchten ihnen auch noch die dia- 
mantene. Dody der Herr hatte es 
anders bejchloffen umd wir willen, 
Sein Weg iſt heilig, gerecht und qut. 
Das Vegräbnis fand den 14. Sept. 
im Vethaufe der M. B. Gemeinde 
ſtatt. Die Brüder Jacob Thießen ı. 
H. P. Neufeld ſprachen in Deutſch 
und Br. H. Klaſſen in Engliſch Worte 
ites und der Mahnung, be- 
ir den erniten. Augenblick 
5 Todes und des Gerichts nad) den 
Tode. Von Br. Töws willen wir, 
dab er bereit war. Ihm lag aud) das 
Wohl der Gemeinde am Herzen und 
er bat das verſchiedentlich bewieſen 
Der zweite Fall eines plöglicen 
Todes traf die Familie Jakob Wiens 
wo der Herr die liebe Mutter von 
vier Kindern jo ganz unerwartet und 
plöglich heimrief, Das Begräbnis 
fand unter großer Teilnahme den 19. 
Sept. itatt. Im „Funeral-Home“ 
ſprach Br. Heinrich Friejen, Straw- 
berry Hill, B. C. Das Männerquar- 
tett diente mit zwei paflenden Liedern. 
Im Vethaufe der M. B. Gemeinde 
ſprachen Br. Zac. Thießen und Br. 
Heinr. Klaſſen. Br, Thießen zeigte 
anhand einiger Schriftſtellen den Auf⸗- 
enthaltsort aller derer, die im Herrn 
iterben. Sie find im bewußten Zu- 
itand beim Herrn. Br. Klaſſen ſprach 
anhand der Gejchichte Hiski— Sei. 
38, 1ff. Am Grabe diente B. Seinr. 
Klaſſen, Stadtmiffionar, mit einem 
Wort Gottes und Gebet. Das Men- 
nerquartett diente mit mehreren pai- 
ienden Liedern. Die reihe Blumen- 
ipende und der zahlreiche Beſuch be- 
ies warme und herzliche Teilnahme. 
ge der Herr alle Trojtbedürfti- 
gen mit Sediem Troite tröjten. 
9. P. Neufeld. 

(„Zionsbote” möchte, bitte, fopieren.) 



















Mountain Cake, Minn. 
Den 21. Sept. 1950. 


Rev L. R. Amjtug und Gattin fuh- 
ren zu Sonntag nad; Wiiner, Nebr., 
wo Rev. Amjtug in der Mennoniten- 
fire predigte. Er iſt Prediger der 
Erjten Mennon, Gemeinde hier in 
Mountain Lake. 

— Der früher befannte Kröker 
Vücerladen wurde neulic; von Ser- 
man Eißen käuflich ertvorben. 

— John €. Falk jtarb neulich im 
Bethel Hojpital. Das Begräbnis 
fand in der Butterfield Menn. Kirche 
jtatt, während die Leiche auf dem 
Mountain Lake Friedhofe beerdigt 
wurde. Der Berjtorbene war 53 Jab- 
re alt, 

— Kohn D.‘Stoeh verlor jeine 
Gattin durch den Tod im Juni d.J. 
und nun iſt aud er gefährlich er- 
franft. Eine Operation in dem hie- 
figen SHojpital erwies, dab für ihn 
wenig Hoffnung auf Genejung bor- 
banden ift. 

— in meinem früheren Vericht 
erwähnte id; ehvas dom Beſuch, den 
wir hier von Kanada erivarteten. Wir 
ſind auch nicht getäufcht worden, denn 
am 2. Sept. famen af. 3. Töws 
und Gattin, jowie Ahr. 3. Wiebe u. 
Gattin nebft ihren zwei jungen Töch 
tern Erna und Dorothy, bier ar. 
um einige Tage unter ung zu ber- 
weilen. Jakob Töws und Frau Ag- 
nes Wiebe find Kinder meines heim- 
gegangenen Bruders Jakob; fie find 
in Leamington, Ont., wohnhaft. Wir 
find jehr dankbar für diefen, wenn 





auch furzen Beſuch. Bon bier fuh- 
ren die lieben Gäſte nah Manitoba 
und Brit. Columbia. In Abbotsford 
wohnt ja unfer Neffe Joh. Tömws und 
Familie, die uns vor zwei Sahren 
befuchten. 

— Dieſe Gegend ift in den letzten 
Boden jehr troden geweſen, aber in 
diejer Woche haben wir auch fegenbrin. 
gende Feuchtigkeit ethalten. Yrei- 
lid, für Corn und Soybeans wird es 
wohl etwas fpät jein, jedod; wird der 
Regen viel Gutes tun. 

— Red. Arnold Ratlaff und Gat- 
tin, fowie ihr Söhnlein, jind hier 
Dienstag von Afrika angefommen. 
Sie haben vier Jahre Miffionsarbeit 
in French Weitafrifa getan und find 
anfangs voriger Woche per Luftichiff 
nad New Nork gefommen, wo jie 
diefe Woche den Zug nahmen, um 
beimzufommen. Die Familie wird 
bier in Mountain Zafe wohnen und 
gedenkt, nächſten Sommer wieder zu- 
rück nad ihrem Miffionsfeld zu 
reifen. 

— Evangelift Billy Graham, Leiter 
der Northiweitern Schule, predigt ge- 
nemvärtig zu taujenden Zuhörern in 
Minneapolis, Minn., wo eine große 
Erwedung im Gange iſt. Der Herr 
braucht diejen jungen Mann in er» 
ſtaunlicher Weile, den großen Maifen 
das Evangelium ans Herz zu legen. 
Auf vielen Plätzen in diejem Lande 
bat der Herr diejes einfache Inſtru— 
ment gebraucht, um Seelen zu ret- 
ten. Graham ft aud) in Wajhington, 
D.E., geweſen und hat jelbit mit 
Präfident Truman gebetet. Kinder 
Gottes überall beten für den furdt- 
lojen Diener des Herrn, damit nod) 
viele die Gelegenheit wahrnehmen, 
ich für Jeſus und fein Reich zu ent- 
ſchließen. Wald Fommt die Nacht, 
two niemand wirfen kann! — 
ilh. J. Töws. 





Silberhochzeit. 


Sonntag, den 6. Auguſt 8.3, 
feierten die Geſchw. Franz Willms 
in dem Bethaufe der Oſt-Chilliwack 
B. Gemeinde, B. E., mit ihrer 
Familie im Beiſein vieler Gäſte dem 
Herrn ein Dankfeſt.Hatte der gütige 
und freundliche Herr es ihnen doch 
gewährt, 25 Jahre miteinander zu 
pilgern. Beim Rückblick auf dieſe 25 
Jahre ihres Ehelebens fanden die 
Geſchwiſter ſo viel Gu wofür ſie 
dem Herrn ihres Herzens Dankbar— 
keit öffentlich kundtun wollten, 
hatten ſie die ganze Gemeinde und 
noch viele andere Verwandte und 
Freunde dazu eingeladen. Der Herr 
hatte aud) einen jhönen fonnigen Tag 
dazu gegeben. — Nachdem die Ge- 
ichwiſter im Silberihmud mit ihren 
Kindern und nahen Verwandten ein- 
getreten und ihre Pläße eingenommen 
hatten, jang der Gemeindehor das 
Lied: „Der Herr hat Großes an uns 
getan“, 

Nad) einem gemeinjamen Liede von 
den Verjammelten und dem Einlei- 
tungsgebete von Br. G. Ihielman, las 
diejer den 23. Palm. Er unterjtrid) 
beionders die große Verantwortung 
und Verpflichtung, die der gute Hirte 
ſich den Schafen gegenüber übernom- 
men bat: er verjorgt fie, ſchützt fie 
und bringt ihnen großes Wohlwollen 
aud) für die Zukunft entgegen. Der 
Chor jang darauf: „Er führet mid)...” 
Br. 9. Warfentin las weiter Hebr. 
13, 8 und bradite dent Subelpaare 
und der Verſammlung in engliſcher 
Sprache den unveränderlichen Chri- 
ſtus nahe, und zwar: wie er unver- 
änderlic, in der Vergangenheit war, 
es in der Gegenwart iſt, es jo auch 
in der Bufunft bleiben wird. — „His 
Spirit leades me” war das nädjite 
Lied vom Chor. — Br. Koh. Braun, 
ein früherer Zehrerfollege des Zubi- 
lars, lich eine Strophe aus dem Liede 
„Einen Freund hab id in Jeſus“ 
jingen. Er las Pi. 118, 21-2: 
und betonte, daß diejer Tag ein Tag 
bejonderen Gedenkens, freudigen Be- 
fenntniffes und inniger Dankbarkeit 
ſei. — Auch die 4 Töchter der Ge— 
ſchwiſter braditen ihre Freude und 
Dankbarkeit in ihren Glückwünſchen 
zum Ausdruck durch Gedichte und 
Lieder: 

Br. Willms hob noch jelber einige 
von den vielen Segnungen in ihrem 
Leben hervor. Der Herr hat ihnen 
6 gejunde Kinder geſchenkt — 2 Söh- 
ne und 4 Töchter. Der Herr ver- 
iörgte ſie aud immer dem Leibe und 
der Seele nadı. Ein beionderes Vor- 
recht war es für ihn, 29 Jahre Leh 
rer zu jein. — Es folgten nun nod) 
einige Brüder mit Glückwünſchen in 
Schriftworten: P. Dyck mit Jeſ. 46, 
4; C. D. Töws mit Pi. 8, 31: Sat. 
driejen mit 1. Theſſ. 5, 28; D. ©. 
Derkjen mit Sofua 1, 5. 

Die beiden Geſchwiſter und der 
Bater der Schweſter, Br. Neufeld, 
















So 
















brachten ihre Dankbarkeit dem Herrn 
gegenüber in öffentlihen Gebeten 
zum Ausdrud. — Mit dem Schluß- 
gebet von Br. N. A. Rempel und dem 
Xiede: „Herr mit dir“ Fam die Feier 
im Bethauje zum Abſchluß. 

In dem Saale der nahegelegenen 
Schule gab es nun nod) ein gemein- 
james Mahl und damit endete ein ge- 
jegnete mennonitiſche Silberhochzeit. 

Einer der dabei war. 


Ein Wiederſehn 

nad) 7 Jahren. Das geſchah am Don- 
nerstag, den 6. Juli 1950, ala ich 
meine Lieben, Mutter und Geſchwi⸗— 
iter, durd) Gottes ‚Gnade wiederjehen 
durfte! Die Freude möchten wir auch 
mit Euch, lieben Leſer, teilen. Wir 
find neue Einwanderer von Hamberg, 
Rußland, und jeit Mai 1948 in Na- 
nada. Zuhauſe waren wir eine glüd- 
liche Familie mit 7 Gejdwijtern. 
Da wurde uns der liebe Vater, Pe- 
ter Bargen, im Jahre 1933 im San. 
genommen und nad) Sibirien ver- 
ichleppt. Er wurde unrecht beſchul · 
digt und. feitdem Haben wir nichts 
weiter von ihm erfahren. Wir Hin- 
der waren nod Hein; der älteſte 
Bruder war 15 Jahre alt. Was 
fonnte er der lieben Mutter viel hel- 
fen? Unſere liebe Mutter in tiefer 
Trauer und dazu noch die große 
Hungersnot in den 193335 Zah- 
ren! Wieviel Sorgen hatte Jie dann 
um uns, 7 Kleine am Leben zu er- 
halten und großzuziehen. Aber aud; 
bier war Gottes Hilfe uns nahe, 
Mutter hat ſich nicht wieder verhei- 
ratet. Sie hatte ein ſchweres Leben. 
Als wir ſchon alle erwachſen waren be- 
gann der Krieg in 1941. Ich ging zur 
Arbeit in einer Großftadt. Durd) den 
Krieg verlor id) im Herbit 1943 mei- 
ne Angehörigen, die auswandern 
mußten. Ich wurde von meiner Ar» 
beitsſtelle nad) Deutſchland geſchickt. 
Hier glaubte ich, meine Familie lei. 
ter zu finden. Aber alle meine Ver- 
ſuche waren vergebens. Ich Konnte 
fie nicht figden. Da glaubte id), fie 
würden wo umgekommen fein. Nach 
Kriegsende ging id) nach Ulm an der 
Donau, wo id, bis zur Auswande 
rung nad Kanada im Juli 1948 
war. Nach Kanada kam ich, weil mei» 
ner Mutter Schweſter ſeit 1925 hier 
ſein ſollte und ich hoffte, meine Tante 
bier zu finden. Es iſt ſchrecklich, al- 
lein zu jein! Ich mußte in Montreal 
ein Jahr im Haushalt auf Kontrakt 
arbeiten. Nachdem geſchah e3, daß ich 
mich verheiratete. Immer frug ic 
Menſchen, wie es möglid; wäre, mei- 
ne Tante zu finden? Eines Tages 
hörte ich, dab es eine „Mennonitiſche 
Rundidau“ gibt bier in Stanada, 
durch die ich möglidit meine Tante, 
oder fogar meine Familie finden 
fönnte, Zwei Wochen nad) meiner 
Eingabe befam id) einen Brief von 
dem Manne meiner Schweiter Maria, 
Gerhard Hiebert. Da meine Anga- 
ben nicht ganz richtig erſchienen, war 
er im Zweifel, aber glaubte dodh, 
id) fönnte die verlorene Schweiter 
jein. Maria war damals im Kran- 
fenhaus. Gerhard Hiebert beſchrieb 
mir die Herkunft jeiner Frau und 
die Namen der Eltern Eva und Pe- 
ter Vargen von Hamberg bei Salb- 
itadt. Sch war mir jhon ſicher, daß 
e3 meine Schweiter jein müßte. Wel- 
de Freude und Aufregung machte 
mir diejer Brief und ich wollte fo- 
gleich jo viel willen. Wo jind meine 
Mutter und Geſchwiſter, wie geht es 
ihnen? Da ſchrieb ich gleich einen 
langen Brief an G. Hiebert, befam 
auch bald Anwort mit der Adreffe 
meiner lieben Mutter und Geſchwi - 
iter. Alle befinden ſich in Winnipeg. 
Ta wäre id) am liebjten gleid) per 
Flugzeug bingeeilt. — Dann fam 
der Tag. Am 4. Zuli 8.3. begannen 
wir die Neife mit großer freude. 
In 2%, Tagen mahten wir 1300 
Meilen mit unjerm Auto. Die Reife 
ging durd den Norden Kanadas. 
Sie war ſchwer, aber die Freude auf 
ein Wiederjehen mit meinen Lieben 
nad 7 Fahren Getrenntiein erleich- 
terte jie uns jo jehr! Wir kamen 
glücklich am 6. Zuli in Winnipeg an. 
Tas Treffen kann id) Euch nicht be» 
ichreiben, es war zu ſchmerzhaft. 
Wieviel Tränen Eojtete es! Ich fonn- 
te niemanden erfennen, nicht einmal 
die liebe Mutter. Auch jie Hat ſich 
iehr verändert. Die Geſchwiſter find 
alle jo groß geworden; der Hleinite 
Bruder Gerhard war damals 14 
Jahre alt, und nun 21 jährig, fit 
er ein Fräftiger junger Mann. Auch 
ich wurde nicht erfannt. Sehr ſchnell 
fanden wir ums aber alle wieder, 
wie zuhauſe. Da fam am andern 
Tage aud noch die Schweiter von 
Langham, Sask, mit der fleinen 
Tochter, 2 Monate, und dem Mann. 


(Fortjegung auf Seite 6—5) 








Seite 4 


M. 3. Hochſchule, Wpe. 
(Fortfegung von Seite 1—4) 


Ich empfehle mid der Fürbitte 
aller Kinder Gottes, denn es ift eine 


Mennonitiſche Rundſchau 


zu machen. Sie beſorgte ihr noch im 
legten Sommer einen Phonograph, 


Geldmittel unterftügt, fo follen fie Macht, die das Wort vom Kreuge und Mutter Hat ſich in ihren Iegten 


ung willfommen jein. Iſt das nicht 
möglid), jo wollen wir aud) weiter 
dann und wann unfere Freunde durch 
die „Rundihau“ informieren, fo 3. ®. 
über die Einweihung und das Er- 
öffnungsprogramm, beide am fom- 
menden Sonntag, den 1. Oftober. 
Im Namen der Schule, 
H. Regehr. 


Yarrow, B. €. 


— Den 10. Sept. war die Hochzeit 
von Willy riefen und Anny Ketler 

— Den 24. Sept. hatten John 
Düd und Elvira Harder Hodjzeit. 

— Am 17. Sept. wurden in der M. 
B. Gemeinde 8 Seelen auf ihr Glau- 
bensbefenntnis getauft. 

— Am 10. Sept. abends war Br. 
C. F. Klaſſen hier und gab einen Be- 
richt über die weltweite Hilfe des 
M.C.C. — 

— Pred. A. H. Unruh. Winnipeg, 
hielt uns an 3 Abend wichtige Pre- 
digten. Das Thema war „Der Hei- 
lige Geiſt“. — Ihre Tochter, Frau 
Nic, Friefen, ift von Winnipeg twie- 
der zurüd nad) Chilliwad, B. C., ge- 
zogen, wo fie früher wohnte. 

— Pred. E. D. Töws ijt an der 
mennon, Hohihule bei Abbotsford 
Xehrer und fährt täglich hin. Etwa 
50 Schüler von hier jtudieren dort. 

— Die Wege jind hier ſchön, aud) 
wenn es regnet, aber heute, den 24. 
Sept., regnet es. — Die Hopfenernte 
ift beendigt und nun war noch die 
Pflaumenernte. Die Pflaumen mur- 
den entfernt und nad) den USA. ver. 
jandt, um „Xam“ für die Soldaten zu 
Tochen. Es gab für viele Leute Arbeit 
u. Berdienit. Der Preis war in diejem 
Jahre beffer, dc das Pfd. und 6c 
ohne Steine. Für die Himbeeren 
gab es 10c das Pfd. Folglich atmen 
die Leute wirtſchaftlich ſchon etwas 
auf. 

— Sibrand Rieſen's und Peter 
Riefen’s find nad Alberta und Ma- 
nitoba gefahren. — Witwe Unger 
fuhr nad) Sasf. und Manitoba, ihre 
Kinder zu bejuchen. — Jakob Gör- 
zen's von Ryley, Alta., befuhen in 
Arnold und Chilliwack ihre Kinder 
und Geſchwiſter. — Nifalai Rei- 
mer’3 fuhren mit 2 Kindern nad) 
Californien. 

— Walter riefen und Henry Lö- 
wen fuhren nad) Tabor College, Hills 
boro, Kanſ., ftudieren. Etliche beju- 
den die Normalihule in Vancouver 
und mehrere find ausgefahren als 
Lehrer und Lehrerinnen. 

— €3 find mehrere Unglüdsfälle 
paffiert: Peter Reimer, VBruds’ 
Schwiegerſohn, wurde bei der Arbeit 
die linfe Hand zerſchmettert. Er 
muß viel Schmerzen aushalten. — 
Schw. Heinrich Bartſch war die Iin- 
te Sand gebroden und Schw. Tina 
Köpp iſt ‚die rechte Hand gebrochen, 
beide beffern ſchon. 

— Witwe JIſaak Bärg, fat 88, 
Sardis, die fhon lange hier im Al- 
tenheim meilt, Hatte Schlaganfall 
und ift fterbensfranf. 

— Schw. Heinr. Kröker (geb. Ro- 
galsfy), Frau des Gemeindeleiters 
der M. 8. ©. Dft-Chillimad, ftarb 
am 23. Sept. und wird am 30. Sept. 
beerdigt. 

— Den 30. Sept. wollen Geſchw. 
Sohn Köhn ihre Silberhodhzeit in 
dem M. B. Vethaufe feiern. 

— ac. Janzen's und Sac. Mar- 
tens’ find von ihrer Californiareife 
aurüdgefehrt. 

— Heinrich Steingart’3 von Ril- 
donan, Man., machen Beſuche in Nar- 
row und bei ihren Rindern Heinrid) 
Walde's, Chillimad. — Korr. 


Europa » Mifjionsreife. 


Einigen Einladungen folgend, ge- 
denke ih am 29. Sept. von Mon- 
treal abzufahren nad; Liverpool, Zon- 
don, Paris, Genf — Schweiz. Ich 
werde wohl überall Abjteher machen, 
aus der Schweiz, Deutihland und 
angrenzende Länder, wahrſcheinlich 
aud nad) Schweden. Meine Arbeit 
dort wird mich jedenfall3 nicht we- 
niger wie ein Jahr in Anſpruch neh- 
men. Ich glaube, e8 ijt ein Ruf vom 
Herrn. Möge der Herr fein Wort 
begleiten und mid; zu feiner Ehre 
zum Segen ſetzen. 

Da ich bald 75 Jahre zähle, wird 
e8 wohl meine letzte Miffionsreife 
nad Europa fein. Die Zeit ift dun- 
Tel und ernjt. Mein Dienft foll mid) 
in verfchiedene Kreife und Richtungen 
der Kirchen führen, wo immer der 
Herr mich hinführt. Beſonders un- 
ter den Flüchtlingen, in deutſcher und 
ruffifher Sprache zu arbeiten, derer 
mid biele aus der alten Heimat 
Tennen. 


zum Siege führen kann. 





In Liebe, Euer geringer Mitar- 
beiter, €. Martens, 
83 Martin Ave., Winnipeg. 


Mutter im Sarge. 


Eingejargt zum legten Schlummer 
Blaß, im weißen Sterbefleid, 
Ohne Schmerzen, ohne Kummer 
Sch’ ich dich mit jtillem Leid, 
Vielgetreue Mutter dul 

Seo trägt man did) zur Ruh ! 
Schlummre ſüß im fühlen Grunde 
Bis zur Auferjtehungsjtundel 


Auge, da3 mit Lieb und Sehnen 
Oft die Seinen angeblidt! 
Segnend mit biel taujend Tränen 
Haben wir dic, zugedrüct. 

Nie auf diejer Erde mehr 

Blickſt du zärtlich auf uns her; 
Dod zu Wiederjehensgrüßen 
Willſt du heller dich erſchließen. 


Hand, die treulic uns geleitet, 
Die uns nicht? als Liebe gab, 
Freud und Trojt um uns verbreitet, 
Ruhe nun im ftillen Grab! 
Unermüdlid; war dein Fleiß, 

Und dein. Tagewerf war heiß; 
Wenn die Toten auferjtehen. 

wird bei dir die Palme wehen! 


Edler Mund, zum Neinen, Großen, 
Und zu Lieb’ und mildem Wort 
Freundlich, lieblich aufgeſchloſſen, 
Nimmer töneſt du hinfort; 

Aber was die Lippe ſprach, 

Tönt in unſerm Herzen nach, 

Bis nach langer Grabesſtille 
Halleluja dir entgegenquille. 


Herz, das ohne Falſch geſchlagen 
Für den Gatten, für das Kind, 
Das uns jterbend noch getragen, 
O, wie ruheſt du fo lind! 
Weinend, dankend rufen wir: 
„Ew'ger Segen folge dir!” 
Wenn die Grüfte fich bewegen 
Schlage wieder uns entgegen! 


Dann wird froh die Träne fließen, 
Wie fie jegt in Trauer fließt; 
Froh wird dich dein Kind begrüßen 
Das dic) heut in Tränen grüßt; 
Dann, dann wird der ſchwere Stein 
Weg von deinem Grabe fein, — 
Chriſtus war im Tod dein Leben, — 
Ewig darfit du vor ihm ſchweben! 


So empfanden wir am Garge 
unferer lieben Mutter Eliſabeth Re 
sehr, geb. Letfemann, als wir fie 
am 2. September l. J. zu Grabe tru- 
gen. Uns war wehe ums Herz, und 
doch waren wir bon Herzen dankbar 
und froh für all das Gute, das der 
himmliſche Bater uns in unjerer teu- 
ren, num entſchlafenen Mutter gege- 
ben hatte, u. für die Güte u, Freund- 
lichkeit, mit der er fie durch ein langes 
Zeben geführt hat. Unvergeßlich wird 
e3 und und unfern Kindern bleiben, 
wie fie allabendlic die Kleinen um 
ſich verfammelte und dann Abend- 
liedhen mit ihnen fang: „Gute 
Nacht”, „Kommt die Naht mit ihren 
Sternen“, „Müde bin ich geh zur 
Ruh“ u.a. Und wie freundlich, fie 
dreinidhaute, wenn fie morgens aus 
ihrem Stübchen trat, die Kleinen ſich 
vor ihr Hinftellten und ihr im Chor 
zuriefen: „Wie fröhlich bin ich auf- 
gewacht, wie hab id; geichlafen fo 
fanft die Nacht. Hab Dank o Vater 
im Simmel mein, daß du haft wol 
Ien bei mir fein. Beihäte mich auch 
diefen Tag, daß mic) fein Unfall tref- 
fen mag.“ Und wenn die Kinder ihr 
auf die Länge zu laut wurden, jo 
konnte fie ſich jederzeit zu ihrer äelte- 
ften Tochter (Johann Dis) zurüd. 
ziehen, wo fie ein bequemes Neben- 
häuschen auf dem Hofe und ein ei- 
genes Zimmerchen im Haufe hatte, 
und wo fie ſorgſame Pflege genoß. 
Ihre jüngſte Toter Anna, bon Be- 
ruf Krankenſchweſter, hat fi) allezeit 
bemüht, es ihr an nichts fehlen zu 
laſſen, und ihr den Lebensabend licht 


» 


Tagen immer wieder die {hönen Hei- 
matlieder vom Männerquartett des 
Bibel College vorfpielen Iafjen, wie: 
„Wenn id) am Ufer des Jordans 
iteh’“, „Am Jordans Ufer”, Nimm 
„meine Hand“ u.a. Sie hatte aud) 
ihr eigenes Radio und hat ji herz- 
lid) erbaut an den ſchönen menno- 
nitiſchen Gottesdienſten, die fie von 
Roſihern hörte, beſonders an den 
Weihnachts. und Dfterpredigten. So 
gebrechlich und Hinfällig fie auch war, 
hat fie dod) bis an ihr Ende die Gottes- 
dienite beſuchen dürfen. Sie hat al- 
len Berjammlungen beimohnen dür- 
fen, die Br. 3. A. Töws hier in die- 
jem Sommer abhielt, und aud) allen 
Zeugnisſtunden, als die ca. 70 Täuf- 
linge geprüft wurden. Sie fehlte 
auch am legten Abend nicht in der 
Verſammlung, ehe jie der Herr durd) 
einen Schlaganfall heimrief. Das hat 
fie immer als ein bejonderes Wor- 
recht und als bejondere Gnade und 
Gottes Güte angefehen, auch daß der 
„Herr fie bon einem ſchweren Kranken. 
lager verjhonte, und daß fie den 
Angehörigen nicht ſchwer werden 
brauchte mit der Pflege. Ein bejon- 
deres Vorrecht für die Entichlafene 
war es, dab ihre Kinder Anna und 
Jacob mit Familie fie in ihren Ferien 
befuchten, und daß fie mit all ihren 
Kindern und Groffindern nody am 
Teten Sonntag ein gejegnetes Fa- 
milienfeft feiern durfte. Was ihr 
jehr ſchwer war, ‘war der Umitand, 
daß fie ihren lieben Gatten, unfern 
Vater, Lehrer Si. Regehr, um 20 
Sahre überleben mußte, und daß fie 
infolgedejjen aud) inmitten ihrer Kin ⸗ 
der, Großfinder und Urgroßfinder, 
vieler Verwandten und Freunde ein- 
ſam und heimatlos fühlte. Nun ift 
jie daheim beim Herrn und bei ih- 
ren Xieben, die ihr im Tode boran- 
gegangen find. Sie hat wohl auch nicht 
des Todes Vitterfeit ſchmecken brau« 
hen. An ihr iſt das Dichterwort wahr 
geworden: „Du fannit durch des To- 
de3 Türen, träumend führen‘. Nach 
1% tägiger Bewußtloſigkeit durfte 
fie janft entichlummern. An ihrem 
Vegräbnistage, dem 2. Sept., war 
wunderihönes Wetter. Die Brüder 
B. B. Janz, 3. A. Töws, Jac. Sie 
mens hielten jhöne Anſprachen; auch 
der Chor fehlte nicht, trotzdem es 
Erntezeit war. €3 wurden noch 2 
Gedichte von 2 Enfeln vorgetragen. 
Eines davon war das folgende: 


Großmutter ſchläft und friedlich ſchön 
Sind die vertrauten Züge. 

Es iſt als ob ein Wiederjhein 

Der Seligfeit drauf Tiege. 

Wie weggewiſcht das Erdenleid, 
Das, ohne viel zu lagen, 

Mit Gottvertraun und ftilem Mut 
Sie willig hat getragen. 


Großmutter jhläft, und ſtill im Schoß 
Ruhn nun die müden Hände, 

Die nun ſchon acht Jahrzehnte Iang 
Gewirfet jo behände. 

Denn Arbeit, — Arbeit war ihr Los; 
Zog Kinder und Kindesfinder groß 

Mit großer Lieb und Treue. 


Nun ſchlaf, Grogmutter, ſchlafe ſüß: 
Dort unterm Blumenhügel 
Mag ruhn der Leib, doch deiner Seel, 
Verleih der Heiland Flügel. 
Sie ſchwang ſich auf zum Himmels . 
thron. 
Um den von Gott verheißnen Lohn 
In Gnaden zu empfangen. 


Möge Gott ihre vielen Gebete um 
die zeitliche und ewige Wohlfahrt ih- 
rer Angehörigen erhören. 

3. Regehr, 
Eoaldale, Alberta. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Ich ſuche meiner Mutter Bruder. 
Sein Name ift Georg Glaßner von 
Heidelberg, Ufraine. Er fam nad) 
Amerika im Jahre 1929 von Franf- 
reih. Wir kamen nad) Amerika in 
1949 und haben bis jegt noch feine 
Nachricht von ihm. Ich bitte höflichit, 
mir behilflich zu fein, ihn zu ſuchen. 

Ich danfe im voraus, — 

Valeria Korbut, 
370 River St. 
Haverhill, Maſſ. USA. 


Eodesanzeige 


Schweſter Margaretha Wiens, geb. 
Roth, wurde in Schumanowka, Si- 
birien, Rußland, am 17. Sept. 1915 
geboren. In jenem Dorfe erhielt fie 
aud ihre Schulbildung. Im Jahre 
1925 traten ihre Eltern, Jacob Voth, 
mit der Familie die Reife an, um 
nad) Kanada zu fommen. Nach ziver 
Sahren Aufenthalt in Moskau famen 


* 
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ſie wohlbehalten in Kanada an und 
machten Alexander, Man., zu ihrer 
Heimat. An diefem Dit verlebte 
Margaret ihre frohe Sugendgeit, durf- 
te, durch die treue Arbeit ihres Pre- 
digerd Br. D. D. Derkſen, den Herrn 
als ihren perfönliden Heiland an- 
nehmen und wurde im jelben Jahr, 
1932, zugleich mit ihrem I. Vater, 2 
Brüdern und einer Schwejter von 
Br. Derkjen getauft und in die M. ®. 
Gemeinde aufgenommen. 

Im Jahre 1933 führte der Herr 
fie nad) Vancouver, B. C., und jo 
murde diejer Ort zur neuen, kurzen, 
irdifhen Heimat. Den 15. Oftober 
1938 trat fie mit mir, Jalob Wiens, 
in den Ehejtand. Wir wurden von 
Predigen Br. A. Nachtigal getraut. 
Freuden und Leiden durften wir im 
diejer Zeit teilen tınd erfahren. Der 
Herr war mit uns, ſchenkte uns 4 
Kinder, von denen der ältejte Sohn, 
Johny, jegt 10 Jahre ift, Kenneth 
7, Betty 5, und das Baby, Schirley, 
16 Monate. — Am 13. Sept. Ta- 
men wir von einem furzen Beſuch von 
Strawberry Hill um 9.30 abends 
nad) Haufe. Meine liebe Margareth 
war munter und jdhien ſich jonft nicht 
ſchlecht zu fühlen, obzwar fie ſeit 
dem letzten Baby nicht recht ſtark 
wurde. Nachdem ſie Baby zu Bett 
gebrachte, ging ſie nach oben. Nach 
kurzer Zeit hörte ich rufen: „S am 
fainting” und auch bald darauf jchwe- 
res Fallen. Da die Tür verſchloſſen 
war, mußte die aufgebrodyen werden, 
und da lag lag fie mit dem Angeficht 
nad unten am Fußboden. Ich rid- 
tete fie zurecht und verſuchte mit fal- 
tem Waffer, fie zu ſich zu bringen. 
Ihre Augen öffneten ſich, jedoch mit 
einem gebrodenen Blick. Ihr Geijt 
war entflohen. Der unterſuchende 
Arzt jtellte als Urſache des plötzlichen 
Todes „Blood-clot” feit, der durch 
marmes Waſſer oder auch durch Elet- 
trizität entitanden jein fann. 

In Iegter Seit mahnte jie öfters zu 
einem ernjteren drijtlichen Zeben und 
war bejonder3 bedacht, die Mittmod)- 
Gebetsjtunden nicht zu berfäumen. 
Es will uns fo ſcheinen, jie hatte eine 
ſtille Ahnung von ihrem baldigen 
Lebensende. Unſere liebe Mutter, 
die fie am Nachmittag beſuchte, ſagte, 
fie habe einen recht gejegneten Nad)- 
mittag mit Margareth gehabt. Wir 
erfennen, es ijt der Herr, der feinen 
Fehler madıt und, da jie bereit war, 
durfte Er jie auch jo plöglich heim- 
rufen. — Ihre Mutter jtarb 1937. 
Ihr Vater im Jahre 1947. Leibliche 
Geſchwiſter find ihr fünf im Tode 
vorangegangen. Nur 4 Tage fehlen 
bis zu ihrem 35. Geburtstag. Ihren 
Tod betrauern ihre zweite Mutter, 
ihre und ihres Mannes Geſchwiſter, 
jowie ‚ein großer Verwandtenkreis 
und liebe Freunde. 

Bir trauern, aber als jolde die 
wiffen, e8 gibt ein Wiederfehen beim 


errn. 
Der leidtragende Mann u. Kinder, 
Vancouver, B. €. 
(„Bionsbote“ möchte, bitte, fopieren.) 


Ein autes Wort 
für die Juden. 


Auf dem Gymnafium Hatte ih 
fehr viele jüdiihe Mitſchüler. Schön 
war das nit. Sie waren reich, oft 
proßig und durd) ihre jeruelle Früh- 
reife redht unangenehme, ja gefähr- 
liche Kameraden. Einige aus guter 
Familienerziehung waren zuberläj- 
fig bon Charakter und haben ſich auch 
ipäter im Leben bewährt. Antijemit 
bin id; durch diefe Sugenderlebniffe 
nicht geworden. Auf der Univerjität 
lernte ich zuerſt antifemitiihe Stim- 
mungen fennen. Wodurd war die- 
jer Antifemitismus entitanden? Re- 
ligiöfe Gründe fpielten, nad; meiner 
Erfahrung, nit mit. Es wirkte zum 
Teil die Abneigung gegen die för- 
perliche Erſcheinung. Nachdem id 
ſeitdem in Paläſtina geweſen, iſt mir 
ar geworden, daß die ifraelitiſchen 
Bauern von ſchlankem, hagerem Typ 
geweſen jein dürften. Unfere Heuti- 
sen deutihen Juden find bon Klein- 
afiatiihem Typ. Als ich mit dem 
Dampfer an der ſyriſchen Küſte nord- 
wärts und fhließlih an der Siüd- 
füfte Mleinajiens fuhr, fiel mir auf, 
daß die Hafenarbeiter in jeder Stadt 
dider wurden. Mandimal mußte ich 
an die föftlihen Darjtellungen denken, 
die die alten Aeghpter van den He- 
thitern geben, die, ein indogermani- 
ſcher Stamm, jo gänzlich von der 
Heinaftahiläen Art überwältigt wur · 
en 

Finden wir unter unfern deutjchen 
Juden ſchlanke Geftalten und ſchmale 
Geſichter, ſo werden dieſe oft aus 
ſolchen Familien fein, die aus Span- 
5 Holland zu uns gekommen 
ind. 
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Zu der förperlihen Abneigung fa- 
men bei unjeren deutſchen Antijemi- 
ten wohl zuweilen Erfahrungen mit 
ſolchen Suden, wie fie Guſtab Frey- 
tag in „Soll und Haben” und Reu- 
ter in jeiner „Stromtid“ geſchildert 
haben. Nanchmal durch Neid: „Sie 
iind begabter als wir”, jeufzen wohl 
einmal Studenten. Der Neid wegen 
der großen wirtihaftlihen Erfolge 
war ein mächtiger Antrieb in der an- 
tifemitifhen Bewegung, die Ad. Stö- 
der im Berliner Mittelftand erwedte, 

ALS ich don der Univerfität in die 
Vaterjtadt Hamburg zurüdkehrte, em 
fuhr ich, daß jüdiſche Firmen meift 
im allerbejten Rufe ftanden, und ei- 
nige reiche Juden waren unermüd- 
liche Wohltäter, wie Warburg und 
Nordheim. Man denke an das Nord. 
heimitift. an. der® Elbmündung, two 
Knochentuberkuloſe, die ſchreckliche 
Krankheit, in jahrelanger Pflege aus- 
geheilt wird. 

ALS id) an der Zahrhundertwende 
zu den Gründern des Hamburgiſchen 
Volfsheimes gehörte, Iernte ich mei- 
ne jüdiihen Mitbürger von einer 
neuen Seite Tennen: Sie gehörten 
zu unfern treuften Mitarbeitern. Sie 
famen zum Teil aus denjelben Fa- 
milien, denen meine Sculfamera- 
den angehört hatten. Ich bemerkte, 
daß diefe Familien ſich deutſche Bil- 
dung, Dichtung, Mufit angeeignet 
hatten, Sportleute und Turner ge- 
worden waren. Meine Turnabtei 
bung im Lehrlingsverein leitete 
gere Zeit ein Chrift gewordener j 
diſcher Juriſt. Niemals hat er mid; 
im Stich gelaffen. Zuperläffigfeit 
auf jeden Fall, das war eine jehr er- 
freuliche Eigenihaft unferer jüdifchen 
Mitarbeiter, jei es in unferen Recht3- 
ausfunftitellen, ſei es bei Vorträgen 
oder in mufifaliichen Sonntagsun- 
terhaltungen. 

Beier Männer gedenfe id) bor 
allem. Beide waren ſchon von Zugend 
an Chriften. Der eine war im gro- 
ben Arbeiterquartier Rotenburgsort 
der erſte Brüdenbauer zwiihen Bür- 
gertum und Arbeiterſchaft. Durd 
ſchlichtes, natürliches Wejen und ein 
feines, mitfühlendes Gemüt gewann 
er jedermanns Vertrauen. Später in 
der böjen Hitlerzeit, jagte er einmal 
zu mir: „Als im Kriege eine Granate 
beide Zugführer meiner Yatterie tot 
vor mic; hinwarf, Habe ich doch nicht 
geglaubt, daß man mir einmal mein 
Deutfhtum bejtreiten würde.“ 

Der andere Freund Fam bon fei- 
ner Dienftitelle alls Aſſeſſor in Win- 
jen zum Sonnabend und Sonntag 
in meinen Hammerbrook hinüber, 
wo er fi} ein Meines immer gemie- 
tet hatte und half mir im Betrieb 
meine Lehrlingsbereins. Mit ei- 
ner wunderbaren Menſchenliebe fann- 
te er alle diefe weit über hundert 
Burfchen. Im Baarlauf, dem fein- 
ften aller deutfhen Turnſpiele, war 
er der berühmte Yugendrichter in 
Altona geworden, da Fonnte man 
mit ihm nicht durch Hamburgs Stra- 
ben gehen, ohne daß er von einer fei- 
ner Schugbefohlenen danfbar begrüßt 
wurde; dann gab e3 einige freund- 
liche Fragen: Wie ift es mit der Ar- 
beit? Und fonjt alles in Ordnung? 
„And hier muß ich doch auch des 
jüdiichen Arztes gedenken, der in mei- 
nem Arbeitsquartier Hammerbrood 
von Taufenden dankbar verehrt tour- 
de, der meinen jungen Zeuten, na- 
mentlih den Wusgelernten, den ®e- 
fellen und Handlungsgehilfen fo 
manden feinen hygieniſchen Vortrag 
gehalten Bat, und der immer Rat 
gab wenn id; um der Gefundheit 
willen eines meiner Zungen zu ihm 
kam. 

Und die Erfahrung Habe id; ge- 
madjt: wenn man einem Juden treu- 
er Freund geweſen iſt, ſo erlebt man 
eine rührende Dankbarkeit, auch noch 
über den Ozean hinüber. 

Freilich darf ja nicht verſchwiegen 
werden, daß jüdiſche Literaten durch 
frivole Schreibart — Heine, der jo 
hochbegabte, ift ja darin boraufge- 
gangen — viel Unheil angerichtet 
haben. 

Aber die Juden haben uns doch 
aud) wertvolle Schriftiteller geichentt. 
Die vielen großen Gelehrten kann 
ich nicht aufzählen. Zwei wirkliche 
Dichter unſerer Zeit nenne ih: Mar 
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Mennonitiſche Rundichen 





Arbeiter für die Zuckerrübenernte 
find fofort gewünfcht 


Männer, $rauen und Mädchen 
Derdienftmöglichfeiten von $6 bis $10 den Tag 


Phone: M. KLASSEN, 337 Ring 1-3, Altona, Manitoba-— 





Werfel; er ift ein Menſch von tiefem 
religiöfen Empfinden. Jüdiſch ift an 
ihm, daß er von den Bildern der Wie. 
ner Boheme nicht losfommen kann. 
Aber er vermag auch zu jhildern, wie 
des Menjhen Seele von Gott be 
rührt wird, fo 3.8. am Ausgang 
de jeltfamen Buches der „Abiturien- 
tentag“. Der andere Dichter iſt Hof- 
mansthal, wirklich ein feiner vorneh · 
mer Scriftfteller. 

Sn der Zeit, als der Antijemitis- 
mus fchon arg bei ung blühte, war id 
Studienrat an einer Oberſchule. Da 
befamen wir zuweilen einen jüdifhn 
Schüler, fo 3.2. einmal in meine 
DOberjefunda einen Berliner Yuden- 
jungen, deſſen jhuliihe Vergangen - 
heit nicht ſchön war. Aber er wurde 
mie jeder Jude bei uns höflich und 
freundlid behandelt. Da benahm er 
ji) aud; als Gentleman. Da er au- 
Berdem in jedem Sport auf der Höhe 
mar, wurde er ſchnell heimiſch. Ein 
anderer Jude, er war aus einer ftreng 
oläubigen Familie, hat mir einmal 
geſchildert, wie jhön ihr Yamilien- 
leben jei, wie fein die Feiern der 
religiöfen Feſte in der Yamilie. Und 
da3 erinnert uns denn dod) auch da- 


2 Simmer 


zu vermieten (Tight Houfeleeping) in 
einem chriſtlichen Heim, neues 


Haus 
mit allen Bequemlichleiten. 
297 EDISON AVE. 
N. Kildonan, Manitoba 





2 Simmer 
zu vermieten, (ligth houfeleeping) 
auf: 
371 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 
— Phone: 21610 — 





3 Simmer 
zn vermieten ab 15. Dftober, 
teilmeije möbliert, jeparat 
oder zufammen. 
A. A. BRAUN 


213 Canora St. Winnipeg, Man. 
— Phone 727 722 — 








G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


6504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 








Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





ran, dab unjer riftliher Glaube 
aus dem Judentum hervorgegangen 
und unfer Heiland im jüdiſchen Vol- 
Te erſchienen ijt. 

Von dem altjüdiihen Familien- 
leben im polniſchen Getto berichtet 
ein merkwürdiges Buch: „Auf rau- 
hem Wege“. Erinnerungen eines 
deutihen Profeſſors. — Töpelmann, 
Gießen, 1927. — Es jagt da Seite 
91 der Verfaſſer, daß jeine Borfah- 
ren bis in unabjehbare Generatio- 
nen hinauf, feujc in die Ehe fommen 
und mit feiner anderen Frau als mit 
der eigenen Gattin in Berührung ge- 
fommen jei. 

Welche Energie und Ausdauer Ju- 
den bewähren fönnen, das ‚habe id) 
in Baläjtina gejehen. Da erfennt 
man an den völlig nadten Hügeln 
in ſchwarzen Linien die Spuren der 
Teraſſenmauern, mit denen die flei- 
Bigen ijraelitiihen Bauern dereinit 
das Erdreich feitgehalten haben. Wo 
nun ein jüdiiches Siedlungsdorf iſt, 
da find die Mauern wiederhergejtellt, 
Erde ijt Hnaufgeihafft, und in den 
Stodwerfen wachſen Korn, SObit, 
Wein. An den Landſtraßen klopfen 
galiziihe Juden Steine, um Geld 
zu verdienen, mit dem jie ſich Land 
faufen wollen. Am Karmel war ein 
Abhang unter der Anleitung eines 
deutſchen Gärtners mit Pinien be- 
pflanzt, für jedes Bäumchen war ein 
Steinfreis geihaffen und Erde Hin- 
eingetragen. Sn der Sesreelebene 
ſah ich junge Ehepaare, gekleidet wig 
deutiche Wandervögel, die ihre Heinen 
Häufer mit roten Siegeldähern er- 
baut hatten und beidäftigt waren, 
Valfen und auch ſchöne Rinder aus 
der Bahn auszuladen. Wahrlid, man 
fann nur Gottes Segen wünſchen 
über diejem Gründen einer neuen 
Heimat. Ich fürchte eine gewiſſe An- 
lage zur Nechthaberei, zu fanatiſchem 
Streiten iftin den Zuden. Wie wäre 
ſonſt die Ermordung des edlen Prin- 
zen Bernadotte möglich geweſen! 
Wird im Heiligen Rande Chriftus den 
Suden begegnen? Sit vielleicht ein 
Zeichen dafür das merkwürdige Bud: 
„Jeſus don Nazareth“ von Profei. 
ſor Sojeph Klausner an den Hebrä- 
iihen Univerjität zu Jeruſalem? 
Jüdiſcher Verlag, Berlin 1930. 

Prof. Dr. Walther Elaffen, 
Hamburg-Bergedorf. 
(„Deutiches Pfarrerblatt“) 






Kanadas B.EM.P. 


Für viele Ausländer find die Po- 
liziften der R.C. M.P. ein Wahrzei- 
hen Kanadas. Die Bundespolizei it 
tatſächlich eng mit unferer Geſchichte 
verbunden, in eriter Linie mit der 
Erichließung des Weftens. 

Mehr als 3000 Mann find in der 
REMB., und ihre Aufgabe iſt die 
Ausführung von über 50 veridiede- 
nen Qundesgejegen, von der Son- 
trolle des NRaujchgifthandels bis zur 
Bewachung öffentlicher Gebäude, von 


- der Durchführung jtaatliher Sicher- 


heitsmaßnahmen bis zur Aufrecht- 





Riedigers' Gnocery 


188 ISABEL STREET, WINNIPEG 
— Telephone 28439 — 


Freie Sieferung in der Stadt. 


Mehl, 100 Ibs., Robin Hood or 
Five Roses 
24 lbs. Roggenmel 










Klick, Spork, tin .. 
Sardines, 2 tins . 


Rice, 5 Ibs. 
Jello, 3 foı .25 
Hefe, 1 1b. „32 


Schmalz, 
Schmalz, 5 Pf. Eimer . 
Baking Amonia, 1 Ib. 


Gem Fruit Jars, small 
Gem Fruit Jars, med. 
Gem Fruit Jars, large 


Alpenkräuter 
Heil Oel 
Magolo 

Kaffee, S: 











Jam 30 Pf. 
Pure plum 
Apple & Strawberry 
Apple & Raspberry 

Pure plum, 4 Ibs. 

Pure strawberry, 4 















Trockene Aepfel, Ib. 
Trockene Pflaumen 
Trockene Birnen .. 

Trockene Aprikosen 
Trockene Pfirsiche 


Sugar, 100 Ibs. 
Kartoffeln, 75 Ibs. 
Kartoffeln, 10 Ibs. 


Gute Auswahl von frischem und 
geräuchertem Fleisch. — Verschiedene 
Sorten Wurst. — 

Deutsche Farmerwurst 














Buchhändler ! 


Wir können den Neufirchener Ab- 
reißkalender für 1951 befonders gin- 
itig liefern, wenn Sie uns Ihre Be- 
ftellung auf nicht weniger als 100 
Exemplare jett geben. 


.o.0 


Auch iſt e8 zu Ihrem Vorteil, wenn 
Sie das Buch Wennonitiſche Mär- 
tgrer“ jetzt beziehen, damit Sie es 
zum Weihnahtshandel auf Lager 
haben. 


The Chriſtian Preii Lid, 
672 Arlington St., Wirnipeg, Man. 





erhaltung der Ordnung am Nord- 
pol. Im Yufon-und in den Nord» 
meitterritorien ijt die R.E.M.P. die 
einzige Polizei, während jie in den 
10 Provinzen Kanadas don anderen, 
örtlichen Polizei-Einheiten ergänzt 
wird. Propinzialbehörden können 
mit der Bundesregierung Sonderab- 
fommen ſchließen, wodurd die R.C. 
MP. die örtliche Polizei gegen Be— 
zahlung bei der Durchführung pro - 
vinzialer Geſetze unterjtügen kann. 
Viele Behörden haben von dieſer Ver- 
fügung Gebraud; gemacht. 

Gemäß der legten veröffentlichten 
Siffern ftehen der R.E.M.P. folgende 
Berfehrmittel zur Verfügung: 

192 Pferde, 754 Automobile, 17 
Flugzeuge, 264 Scjlittenhunde, 19 
Schiffe. 

Viele junge Kanadier planen eine 
Laufbahn in der Bundespolizei, aber 
mur verhältnismäßig wenige werden 
dafür geeignet gefunden. Uebrigens 
müffen alle Bundespoliziſten in den 
eriten 5 Jahren "ihres Dienjtes Ie- 
dig bleiben. Zwei Ausbildungsichu- 
len und zwei wiſſenſchaftliche Labo- 
ratorien werden bon der Polizei un- 
terhalten. 

Ende Mai diejes Jahres beendete 
die „St. Rod“, ein Motorſchoner der 
kanadiſchen Bundespolizei, der R.C. 
M.P., eine einzigartige Reiſe, die 
von Salifar, dem Atlantikhafen, 
rund um den nordamerifanifcen Kon. 
tinent wieder nad; Halifar- führte. 
Die legte Etappe, von Vancouver an 
der kanadiſchen und amerifanijhen 
Pazifikküſte entlang, durd den Pa- 
namafanal und dann weiter nad) 
Halifar, wurde im April und Mai 
zurüdgelegt. Die Reife durch die 
nordweitlihe Durhfahrt im Norden 
Kanadas. fand bereits 1944 jtatt. 
Die „St. Roh” ift das einzige Schiff, 
das bisher ganz Nordamerifa um« 
rundet hat. Aber die nordweſtliche 
Durchfahrt wurde im Verlaufe der 
normalen Pflichten erledigt, die die 
St. Roh als Dienitihiff der R.C. 
MP. verjieht. Dazu gehören außer 
polizeilichen Aufgaben in ganz Ka- 
nada, bor allem im Hohen Norden 
oder anderen unerjchloffenen Gebie- 
ten die Durdhführung bon Bolf3- 
zählungen, die Auszahlung von Kin - 
derbeihilfen an Eskimos und India 
ner, Steuereinzug, und mandmal 
muß der einfame Bundespolizift auch 
als Arzt oder als GeburtShelfer fun- 
aieren. — 

Die „St. Rod“ führt ihre Arktif- 
reifen als Verforgungsfahrten für 
die dortigen R.E.M.P. - Stationen 
durch; wenn fie dabei Rekorde auf- 
ſtellt, jo geihieht das im Nebenher, 
zufäglic zu den Sivilifierungs- und 
Unterftügungsaufgaben, die — wie 
doligeilihe Arbeit — von den Rot- 
röden berfehen werden. (E.2.C.) 





Aachrichten. .. 


(Sortfegung von Seite 1—5) 
Adrian. Rev. D. D. Klaffen, Home- 
wood ift Vorfigender des Schuldiref- 
toriums. Das M.E.S. eröffnete fo- 
mit feine Türen zum 61. Unterrichts- 
jahr. 

; = Die Mennonit. Hochſchule in 
Winnipeg hatte am-Sonntag, den 1. 
Oktober eine große Anzahl Bejucher 
zur Einweihung des neuen Flügels 
der Anftalt. Abends fand in der Süd- 
End M. B. Kirche die Eröffnungs- 
feier ftatt. Es haben ſich zirfa 100 
Schüler gemeldet. Das Haus hat 
wirflid eine Eoloffale Verbefferung 
erfahren, hat jet. 6 große, moderne 
Klaffenzimmer, großes Kellergeſchoß 
und eine breite, helle Halle. Wenn 
in abjehbarer Zukunft aud) der an- 
dere geplante Flügel gebaut werden 
jollte, wird die Anftalt mit 8 Klaffen- 
zimmern viel Raum bieten für unjere 
Ternluftigen Knaben und Mädchen. 
Weil unfere Gefellichaft den Wert 
der chriſtlichen Hochſchule erfannt hat, 
wird aud) daS nötige Geld Fommen, 
um alle Schulden zu deden und wei- 
terzubauen. Bei der Einweihung hat 
Pr. D. K. Dürkfen zur Einleitung 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde 


Spartafie 


© „Shares“ und Anleihen verfidhert, bis zum Alter von 70 Jahren. 
© Anleigen werben gemadt bis auf ein Jahr. 


© 3% auf (inlagen. 
Phone: 80 665 





das Wort aus Pi. 46, 6: Gott ijt 
in-ihrer Mitte, fie wird nicht wanken. 
In dieſem Jahre unterriäjterr folgen- 
de Lehrer: G. Lorenz, Prinzipal; 
Pr. H: Negehr, 3. H. Töws, A. Schel- 
lenberg und H. Both. — Dank dem, 
dab beim Bau viel Gratisarbeit ge- 
leiftet wurde und der Baumeifter, 
Br. 3. Spenit, alles jo fparfam wie 
möglid; getan hatte, ift der Neubau 
zirka 87000 billiger gefommen, als 
die Bauunternehmer verlangten, er- 
mwähnte Br. C. A. De-Fehr in feinem 
Vericht des Baufomitees. 3 

— Am 30. Sept. gab der kanad. Fi- 
nanzminifter Son. Abbot befannt, daß 
das Verhältnis des kanad. Dollars 
zum USA. Dollar als 90 zu 100 
von der Regierung nicht weiter Fünft- 
lich gehalten werde und der Wert 
des Fanad. Dollar8 von dem Datum 
an vom Weltmarkt, d.h. durch Ange- 
bot und Nachfrage jollte beſtimmt 
werden. Kanadas Gold- und Baluta- 
reſerven waren dermaßen geſtiegen, 
daß eigentlid, Fein Grund mehr vor- 
lag für den 10c Kursunterſchied. 

— Etwa $42,500,000 werden nad) 
dem 16. Oftober d. 3. an die Farmer 
in Weftfanada von der Meizenbehör- 
de ausgezahlt werden. Das ift die 
letzte Zahlung für im Erntejahr 
1949/50 gelieferten Hafer und Ger- 
ſte. Die Zahlung iſt auf „Grades“ 
des Getreides bafiert und ift für 
Gerite von 44% bis 57 per Buſchel 
und für Safer ungef. 19%, per 
Buſchel. Zuſammen mit der Zahlung 
bei der Lieferung ergibt es für Gerſte 
einen Preis von $1.45 und für $a- 
fer 85c. Der Handelsminifter C. D. 
Howe hat drei Vertreter nach Euro- 
pa geichtelt-um dort an zuftändigen 
Stellen den Abjag des guten Fanadi- 
ichen Weizens zu fördern. 

Ein jehr feltenes Feft findet 
am 7. Oktober in der Südendkirche 
in Winnibeg ftatt, nämlich die Dia- 
mantenhodjzeit des alten Ehepaa 
Geſchw. Gerhard Fröfe. 

(Sortjegung auf Seite S—1) 








Baus zu verkaufen 
auf 227 Jamiegon Ave., E. Hildonan 
(bei Elmwood), Nachbarhaus des Mus 
nizipalamtes, etliche Häufer often vom 

Henderjon Hr. 
Bweiftödig, 7 Zimmer, davon 3 Schlaf⸗ 
und 1 Sonnenzimmer. Moderne Stüs 
&e; eleftr. Samin; Heißluftheigung 
mit „forced air” und „binfed Stoler“. 
Großes Grundftüd und Doppelgarage. 

Mitte Oltober d.J. zu beziehen. 


Bhone 503 798 oder 934 154. 
8.8. Faſt. 





116 Isabel St., Winnipeg 
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nee * ER 
zeiten EATON Yatolds! Selle Cie Ale Gare 
nicht erhalten haben, jchereiben Sie jegt an: 
EATON'S 
MAIL ORDER SERVICE DEPARTMENT 
Winnipeg, Man. 
oder fragen Sie im näcjftligenden EATON Order Office an. 


Office hours: 10-6 


TEARDROP 
AUTO GBODV WORKS 











corLisıon 
Ey BXPERTS 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nad)» 
mittags. Am Samstag: 10.30 bis 
12.80 bormittags. 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


Kuchn. Ich. Habe Milk» und 
farmen, große und Heine, Gefchäfte, 
Auto-Camp3 und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 


Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Deutſche 
Knoyfloch⸗Scheren 
414” lang, direkt von Dentfdj- 
land, jett zu haben für 
$1.85 
Beftellen Sie heute. 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 Portage Ave. 
Winnipeg Manitoba 
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Alennonitifhe Rundſchau 








Sooker Washington 


Dom Negerfflaven zum Erzieher feines Volkes 
dargeftellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
2 A A A A A A Ar Ar Se A fe A An Din de fin fie fie fin fie din de Be de De 


(Bortfegung) 
Die Niederlande. 


Wir landeten in Antwerpen. Der 
nädjite Tag war ein Feſttag im Son- 
nenglanz. Unſer Simmer lag gegen 
den großen Pla Hinaus, und die 
Ausſicht übte einen unbeſchreiblichen 
Bauber auf mid aus. Die Landleute, 
beladen mit Blumen, die fie verfau- 
fen wollten, die Frauen mit von 
Hunden gezogenen Eleinen Karren, 
auf denen Milhfannen in der Sonne 
alänzten, die Menge, die ſich in die 
Kathedrale drängte, all dies bot mei- 
nen Augen ein durchaus neuartiges 
Schaufpiel. » 

Bon Antwerpen fuhren wir auf 
einem alten Schiff dur den Kanal 
nad) Rotterdam und Den Haag Ind 
vergnügten ung damit, die Landleute 
zu beobadten. Holländiſche Land. 
wirtſchaft mit ihren ſchönen Bich- 
herden hat mir großen Eindrud ge- 
madjt. Sch war begeijtert von der 
Art und Weife der Holländer, aus 
dem kleinen led Erde Gewinn zu 
ziehen, wovon wir un® in Amerifa 
feinen Begriff machen fönnen. Es 
ſchien mir, als ob fein Quadratzenti- 
meter verlorengehe. Und diefe Herden 
von drei- oder vierhundert Kühen, 
die auf ſaftig grünen Weiden grajten 
— dies allein war die Neife wert! 
Wir kehrten nad Belgien zu- 
rück und*hielten uns nur furz in 
Brüſſel auf, um das Schladhtfeld von 
Waterloo zu befuchen. 


Franfreid. 


Ein direfter Zug brachte uns nad) 
Paris, wo ohne unjer Wiſſen Beran- 
ftaltungen getroffen worden waren, 
die um herrlichen Aufenthalt 
garantierten.g Kaum angefommen, 
erhielten wir die Einladung zu ei- 
nem Bankett des „Univerfity Club“. 
Expräſident Harrijon und der Erzbi- 
ſchof von Irland, der gerade auf der 
Durchreiſe war, befanden ſich unter 
den Gäjten. Meine Anſprache jhien 
einen guten Eindrud zu machen. Ge- 
neral Harrijon hatte die Freundlich. 
feit, feine Nede meiner Perſon und 
dem Einfluß des Werkes von Tus- 
Tegee auf das Raffenproblem zu 
widmen. 

In Paris hatten wir oft Gelegen- 
heit, den berühmten Negermaler Tan- 
ner zu jehen. Er genoß großes An- 
fehen in allen Geſellſchaftskreiſen. 
Das Beijpiel dieſes Künftlers be- 
ftärfte mich in meiner Ueberzeugung, 
die id) unermüdlid) meinen Schülern 
und meinem Bolfe einpräge, daß je- 
der Mann, über furz oder lang, jei 
er weiß oder ſchwarz, die Beloh- 
nung jeiner Verdienſte erhalten wer- 
de, jo beſcheiden auch jeine Arbeit 
fein möge. 

Was Franfreid betrifft, das er 
zum erjtenmal bereijte, ſcheint Boo- 
fer Waihington die Vorurteile ge- 
teilt zu haben, die während langer 
Zeit jenfeits des Dgeans im Umlauf 
waren. 

„sch war”, ſagt er, „über die 
Vergnügungsſucht der Franzoſen er- 
ftaunt. Diejer Charakterzug ſcheint 
mir bei ihnen jtärfer ausgeprägt zu 
fein als bei meiner Raſſe. Was die 
Moralität und den Ernſt anbetrifft, 
fo ftehen ihnen die amerifanijchen 
Neger nicht nad. Die Anſprüche des 
Lebens und die große indwitrielle 
Konkurrenz haben die Franzofen ge- 
lehrt, alles mit mehr Sorgfalt zu 
tun und eine größere Genügjamleit 
walten zu lajjen. Aber mit der Beit 
wird meine Raffe aud) dies erlernen. 
Was die Wahrhaftigkeit und das 
Ehrgefühl betrifft, fo bezweifle ich, 
daß der Franzofe dem amerifaniihen 
Neger überlegen ſei; an Sorgfalt 
und Liebe zu Tieren übertrifit ihn 
meine Rafje auf alle Fälle. Ich muß 
geſtehen, dab id; beim Verlaſſen 
Frankreichs mehr Zutrauen in die 
Zufunft der Neger hegte al zuvor.” 


Gnoland. 


Nach Paris fam London an die 
Reihe. Man war im Juli, mitten 
in der Saifon. Das Parlament tag- 
te, und viele Feite fanden ftatt. . Vom 
erften Tag an ergoß ſich eine Lavine 
von Einladungen auf Booker, und 
man verlangte von dem Negerredner 
eine Menge Anipradien, obwohl er 
jehr ruhebedürftig gewejen wäre. 

Danf der Freundlichkeit von Lady 
Aberdeeen fonnten Boofer und jeine 


Frau dem internationalen Frauen · 
fongreß beitvohnen, der foeben. in 
London tagte; jehr beſcheiden erwähnt 
er die Nahmittagseinladung der Kü- 
nigin Victoria an die Mitglieder 
dieſes Kongreſſes, die fie in ihrem be- 
rühmten Schloffe von Windfor 
empfing. 

„Sm Unterhaus traf ih Sir Hen- 
ry Stanley, mit dem id) über Afrifa 
ſprach und darüber, ob es für die 
Neger Amerikas von Vorteil wäre, 
dorthin zurüczufehren. Diefe Un- 
terhaltungen belehrten mid, daß es 
für die Leute meiner Rafje feinen 
Vorteil bedeuten würde, ſich dorthin 
zu verpflangen.” Der, wenn aud) 
nur oberflähliche, Kontakt mit der 
englifhen Geſellſchaft verfehlte, nicht, 
feinen Eindrud ‚bei den Neifenden 
zu hinterlaffen. 

„In Großbritannien herricht in al- 
len Schichten der Gejellihaft ein 
großer Reſpekt vor Ordnung und 
Meberlieferung. Alles nimmt mit 
einer Leichtigkeit und Vollkommen- 
heit feinen Verlauf, den man bewun- 
dern muß. Der Engländer nimmt 
fi) für feine Mahlzeiten, wie für 
alles andere, viel Zeit, aber id} frage 
mid, ob er ſchließlich nicht ebenfo- 
viel erreicht Wie. der Amerifaner mit 
feiner fiebrigen Haft“. Der ſchwarze 
Erzieher hatte ſich allerdings über 
England und feine „gentry“ wie über 
Frankreich ziemlich Tonventionelle 
Voritellungen gemacht. „Durch mei- 
nen Bejuc, habe ich die englifhe Ari- 
jtofratie fennen und ſchätzen gelernt. 
Ich hatte nicht geahnt, in welchem 
Maße jie von ihrem Volk geliebt und 
geachtet wird, und wieviel Geld, Zeit 
und Enthufiasmus fie für gemein- 
nützige Zwecke aufbringt. Ich hatte 
ſtets geglaubt, daß ſie das Geld zum 
Fenſter binauswerfe und ein ver- 
ſchwenderiſches Leben führe! 

Wenn und ein Engländer 
Freundſchaft fhenft und uns 
Herz öffnet, wird man mit unl: 
den Banden an ihn gefettet. 


eine 





Auf 
der ganzen Erde gibt es feine herz- 


lichere noch jicherere Freundſchaft. 
Ein Veifpiel: Wir waren bei dem 
Herzog und Herzogin von Suther- 
land eingeladen, deren Haus als ei» 
ne3 der prädjtigiten von London gilt. 
Es waren ungefähr dreihundert Ver- 
jonen anmwejend. Im Laufe des 
Abends nahm ſich die Herzogin, die 
als eine der jhönften Frauen Eng- 
lands bezeichnet wird, zweimal die 
Mühe, jih mit uns zu unterhalten 
Ich mußte ihr verſprechen, ihr mwei- 
tere Musfünfte über Tuskegee zu 
ſchicken, was id) auch getan habe. Zu 
Weihnachten im jelben Jahr erhielten 
wir ihre mit ihrer Unterſchrift ver- 
jehene Photographie. Wir haben den 
Briefwechſel mit ihr fortgejegt und 
fie iſt eine unjerer beiten $reun- 
dinnen.“ 

Dann -fam die Heimreiſe. „Nach 
drei Monaten Aufenthalt in Europa 
ichifften wir uns in Southampton 
auf der ‚Saint-2ouis’ ein. Das 
Schiff beſaß eine prachtvolle Viblio- 
thef, Geſchenk der Bürger von Saint- 
Louis (Miffouri). Unter den Bü— 
dern fand ich die Biographie von 
Frederick Douglas. Ich begann fie 
zu lejen. Der ſchwarze Schriftſteller 
beichreibt die Behandlung, die er an- 
läßlich einer Reife nah England er- 
litt: e3 wurde ihm verboten, den Sa- 
Ion zu betreten. und während der 
ganzen Reiſe mußte er auf dem Deck 
verbleiben. Weld; ein Gegenſatz zu 
heute. Kaum hatte ich meine Lektüre 
beendet, als mid eine Abordnung 
von Damen und Herren aufjudte: 
fie verlangten von mir eine Anfpra- 
die anläßlich eines Konzertes, das 
am nädjten Tage jtattfinden follte. 

„Trogdem“, bemerft Boofer mit 
einiger Ironie, „wird man an der 
Vehauptung feithalten, daß die Ab- 
neigung zwiſchen den Raffen in Ame- 
rifa nod; nicht im Abnehmen begrif- 
fen sit.“ 

Soziale Verbände, Schulreformen 
und landwirtſchaftliche 
Verbeſſerungen. 


Kaum hatte Booker wieder den 
amerifaniichen Boden betreten, als 
er aud) feine Arbeit mit jeiner übli- 
den Energie wieder aufnahm. Es 
follte ihm nod) allerlei Genugtu- 
ung zuteil werden. 

Groß war feine Freude, als er 
von der ſchwarzen Einwohnerſchaft 





der Stadt Richmond eine Einladung 
erhielt; dieje Stadt war die Haupt- 
ftadt der Konföderation des Südens. 
Er jollte dort vor einer Zuhörer- 
ſchaft iprechen, “die ausnahmäweife 
aus weißen und farbigen Zeuten: be- 
ftand. In Gegenwart des in feiner 
Gejamtheit erſchienenen Stadtrates 
‚hielt _der einjtige Bergwerkarbeiter 
feinen Vortrag in der Mufifafademie, 
nahe dem Drt, wo er unter einem 
Holzfußfteig auf jeinem Wege nad 
Hampton eine Nacht zugebracht hatte, 
an die er fi) immer erinnern würde. 
Es war für ihn die Gelegenheit, je- 
ne für jein damaliges Zeben bezeich- 
nende Begebenheit zu ‘erwähnen. 

„Diesmal“, ſchrieb er in feinen 
Notigen nieder, „war id) der Gaft der 
ſchwarzen Bevöllkerung bon NRid- 
mond. Ich kam auf Einladung der 
Bürger beider Raſſen in den jchön- 
iten und größten Saal der Stadt, 
der zum erftenmal von Farbigen be- 
nügt werden durfte. Der Stadtrat, 
der Senat und aud; die Deputierten- 
fammer hatten ſich entſchloſſen, mid, 
anzuhören. Außer diefer Hohen Kör- 
Perſchaft und Hunderten von Neger- 
bürgern waren eine große Zahl be- 
deutender weißer Männer ‚zugegen. 
Sch konnte eine Botſchaft der Hoff- 
nung und Freude verfünden, und 
aus dem Grunde meines Herzens 
habe id; den beiden Raſſen für den 
Empfang gedankt, der mir in dem 
Staate, in dem id; geboren murde, 
zuteil geworden iſt.“ 

Saft zur felben, Zeit wurde Boo- 
fer von den Behörden von Eharlefton. 
der Hauptjtadt des weſtlichen Virgi- 
nia, mitgeteilt, daß dort ein Empfang 
ihm zu Ehren vderanftaltet tmerde 
63 war in Charlefton geweſen, wo 
er während der Ferien als armer 
Junge auf der Suche nad) Arbeit 
ſehr ſchwere Stunden verlebt hatte. 
Es war aber aud) die Stadt, der er 
durch feine Nednergabe dazu verhol- 
fen hatte, als Hauptſtadt des Landes 
gewählt zu werden. Man Fann fi 
vorjtellen, daß ſolche gegenſätzliche 
Ereigniffe dazu angetan waren, Boo- 


son 
————— 
ELECTRIC RANGE 

> 9 


The very last word in engi« 
neering design and style — 
compact, sturdyand equipped 
with all the popular luxury 
feotures that save time and 
labor. 

3 Burner Range $199.50 

4 Burner Range $215.00 

(light and minute minder $15.00) 





"VOLCANO" 
FURNACE 


Here Is a big, sturdy, and Iower-priced 
fomace — made to deliver more hoat 
from less fuel — more efficient, radiates 
faster. One piece radiator cannot 
possibly lock dust, fumes or gas. 


18” All Steel Furnace complete 
with casing only $117.00 





Um Einzelfeiten und freie Kuftenüberichläge ſchreibe ober telefoniere man, oder 


kers Begeifterung und Beredjamfeit 
zu fteigern. 

In Tuskegee reihten ſich ſtets neue 
induſtrielle Zweige an die früheren, 
und das Inſtitut ſah ſeinen Einfluß 
auf die Außenwelt zunehmen, dank 
den von ihm ausgebildeten Schülern, 
die in allen Teilen des Landes als 
Pioniere und als Zeugen für eine 
Lebensauffaſſung wirkten. 

Aber der Gründer verbeſſerte un- 
aufhörlich feine Methoden. Wir ha- 
ben ſchon die „Negro Conference“ 
erwähnt, die jedes Jahr in Tuskegee 
abgehalten wurde, und in deren Ber- 
lauf alle Probleme der ſchwarzen 
Naffe erörtert wurden. Wir haben 
gejehen, daß ſich in Tuskegee aud) 
Pfarrer und Seeljorger zujammen- 
fanden zur Hebung ihres materiel- 
len und moraliſchen Niveaus. 

Es war auch Voofer Wafhington, 
der 1900 die „Nationale Handels- 
liga für Schwarze“ gründete, deren 
erite Berjammlung in Bojton jtatt- 
fand und die Gründung zahlreicher 


lofaler und regionaler Sektionen 
zur Folge hatte. 
Seiner, oder beſſer gejagt, der 


Innitiative feine Gefährtin verdanf- 
te man die Gründung „Union der 
ſchwarzen Mütter“. Früher hatten 
die Negerinnen der Umgebung die 
Gewohnheit, Samstags und an den 
Feiertagen nad; Tusfegee zu gehen, 
um fi) dort herumzutreiben und 
miteinander zu ſchwatzen. Frau Wa- 
ihington benüßte dieje Gelegenheit, 
um eine bejtimmte Anzahl diejer 
Frauen und Mädchen in einem einfa- 
chen Lokal zu verſammeln und mit 
ihnen dort Frauenprobleme zu be- 
ſprechen. Es gelang ihr, den Eifer 
einiger anzufachen, die ihrerjeits 
wieder andere mitbradhten: dieſe Ver- 
jammlungen wurden beibehalten, und 
in der Folge fam e3 zur Gründung 
weiterer Seftionen. 

Man mußte auch die Stellung der 
Lehrer verbeffern, die, wie wir wil- 
fen, nad) der Sflavenbefreieung er- 
bärmlid; gemwejen. = 

Schr oft wollte die Regierung fei- 


GILSON 
'S Bid 


REFRIGERAT 


7.4, 10.47 and 17.9 cubic feet. All 
with frozen food storage, Automatic 
Interior Lighring etc. 

„EFFICIENT 

BEAUTIFUL 

Newiy designed to fit any compact, 
modern kitchen. Luxurious and 
dependoble. 


Prices from $359.50 and up. 


GILSON "Weather- Maker” 


YEAR-ROUND 
COMFORT 
ON 

LESS FUEL 


The Gikon "Weather-Maker” is 
the most modern development In 
the heoting industry. Inside the 
beaufifully styled Steel Cabinet 
is a leak-proof, welded steel 
heating unit — a silent automatic 
fan—Iong-lasting dleanabie Alters 
and an automatic humidifier, 
k sends heated, deoned and 
humidifled air all through the 
house — completely changes the 
air four times every hour. 
18” All Steel Air Conditioning Unit 
complete only 2. $299.00 





force perfönlich vor bei und ober bei einem der „Deiehr" Händler. 


FACTORY DISTRIBUTORS 
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WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hociveg). 


Ber feine Farm oder Haus mit elel- 
trifcher Zeitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifh anzurufen. Kos 
ftenüberjchläge find frei. Wir haben 
auch elektrifhe Gebraudsgegenftände 
und Beleuchtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 


nerlei Unterftügung an Schulen für 
Farbige ausbezahlen, und da, wo fie 
e8 tat, war es viel zu wenig. Die 
Lehrer, waren ſehr ſchlecht vorberei- 
tet, In manden Fällen war nicht 
einmal ein Schulgebäude vorhanden; 
der Unterricht wurde in der Kirche 
abgehalten, die oft nur eine einfache 
Holzhütte war. Außer einem pri- 
mitiven ſchwarzen Brett war feine 
Spur von Schulmaterial vorhanden. 
Da e3 dem Lehrer unmöglid war, 
bon feinem Gehalt während des gan- 
zen Jahres zu leben, mußte er den 
Schulunterricht auf drei bis vier Mo- 
nate beſchränken. 


(Fortiegung folgt.) 





Gin Biederfehn... 

(Fortfegung von Seite 3—5) 
Wieviel Freude, daß wir wieder ein. 
mal zujammen jein fonnten. Nur 
eine Trauer um den ältejten Bruder, 
der noch in Deutſchland iſt. Wir hof- 
fen, daß aud er bald bei uns 


jein wird. Sch freue mid; jhon jo 
ehr und wir danken Gott für das 
Glüd, das er ung gegeben hat. Dem 
Bruder können wir wenigjtens jchrei- 
ben. Da mußte wieder an den Ab- 
ichied gedacht werden. Mit großem 
Schmerz 


verließen wir das Haus. 
d wir aber dod; jo nahe und 
es Glücks, das Gott uns 
Wir danfen Ihm von 





geſchenkt! 
Herzen ewig und unendlich! 

Anna Sinjowska, 

Rabedes des Joachims, 

Que., Kanada. 


FASTER ACTION 
WHITER WASH! 


GUARANTEE 
Guaranteed for 
two years, with 
further Protec- 
tion Certificate 
covering a por- 
iod of - - 

TWELVE YEARS! 


Prices from $124.75 and up. 


GILSON Su Bud 
HOME FREEZERS 


m 


Economical, 
Built to last! 


Frozen foods are delicious — 
Nutritious—Keep indefinitely. A 
Gilson “Snow Bird” Home Freezer 
will save you hours of shopping 
time, let you serve summer meals 
in mid-winter, do away with 
waste and soon pay for itself. 
Finest made in Canada and defin- 
itely the greatest freezer value 
offered today.- 
9 cu.ft. size .. 
12 cu. ft. size . 
15 cu. ft. size . 





C. A. De Jelir & Sons Ltd. 


78 PRINCESS STREET, 
WIINIPEG, MAN. 


(Standard Imp. & Sales Co.) 


9851 JASPER AVENUE, 
EDMONTON, ALTA. 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Verſicherung 


Leben 


Feuer 


Automobile 


PETER WARKENTIN 


786 ST. 


MATTHEWS AVE, WINNIPEG 


Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 





Schw. Maria Janken- 
Klaafient 


Unjere liebe Mutter wurde am 31. 
Dezember 1872 in Südrußland im 
Dorfe Gnadenfeld geboren. In ihrem 
5. Lebensjahr kam fie mit ihren EI- 
tern Franz und Gertrude Penner 
Jantzen nad) Amerifa und jiedelten 
nahe Hillsboro, Kanj., an. Hier ver- 
lebte jie ihre Sugendjahre und ge- 
noß ihre Schulbildung. Am 11,San. 
1891 murde fie von Xelt. BE. 
Hirſchler getauft und in die Mennon. 
Gemeinde zu Hillsboro, Kanſas, auf- 
genommen. — Am 20. San. 1892 
trat fie in den Eheitand mit unferem 
verftorbenen Vater Peter U. laaffen. 
Sie wurden ehelid; verbunden von 
Aelt. J. S. Hirſchler zu Hillsboro, 
Kanſ. Der Herr ſchenkte ihnen 47 
Jahre 3 Monate u. 21 Tage glüd- 
lien Ehelebens. Unſere Eltern 
durften im Sabre 1917 als Andenten 
dem Herrn ein Ebenezer aufrichten 
und Silberhodzeit feiern. Diefe Ehe 
wurde gefegnet mit 17 Rindern, von 
denen ihr 3 im Kindesalter voran 
gingen. Sie hinterläßt-6 Söhne, 8 
Töchter, 5 Schwiegerjöhne. 1 Schwie- 
gertohter Schw. A. P. 3. Klaaffen, 
und 2 Schwiegerföhne Br. David 2. 
Klaaſſen u. Br. H. D. Wiebe gingen 
ihr im Tode voran. 64 Großkinder, 
von denen 12 ihr im Tode voran 
gegangen find und 6 Urgroßfinder, 
welche alle am Leben find. Im Janu- 
ar 1900 wurden die Eltern durch Got- 
te8 Gnade zum Herrn befehrt. Am 
9. April desjelben Jahres wurden 
fie von Aelt. Br. Heine. A. Wiebe ge- 
tauft und in die Krimer Mennon 
Br. Gem. aufgenommen. Im Sahre 
1911 jchloffen fie fih der M. Br. 
Gem. zu Hillsboro, Kanj., an. Im 
Sahre 1918 verlegten fie ihren Wohn- 
ort nad) Beaver Flat, Sask. Hier 
ſchenkte der Herr ihnen viele frohe 
Tage, wie aud; trübe Stunden. Im 


Phone 34 743 164 Evanson St., 


Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Tajchenuhren- nnd Wanduhren · 
Reparaturen. 
„Mail Orders“ werden prompt 
bedient. 
Alle Arbeit ift garantiert, 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’3 gegenüber) 
Winipeg — Phone 931995 


A. Buhr 
BVieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nadjlakfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dr. Q. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


DOffice-Bhone Wohnungäphene 
927116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 


Binnipeg, Wanitoba. 





Sahre 1939 gefiel e8 unjerm himm- 
lichen Vater, unfern lieben Vater von 
ihrer Seite zu nehmen. Diejes war 
für unfere liebe Mutter ein tiefer 
Schmerz. Doch fügte fie ſich Gottes 
Wegen und fand Zufludt beim 
Herrn, der die Seinen nicht verläßt. 
Unfere liebe Mutter war eine betende 
Mutter. Sie liebte, jorgte und be- 
tete für ihre Kinder, Großfinder und 
Urgroßfinder. Oft haben wir in 
mitternädtlihen Stunden gehört, 
wie fie auf Senien mit Gott rang um 
das Heiliihrer Angehörigen. Die Ge. 
meinſchaft der Kinder Gottes war 
für fie ein Hochgenuß und Segen. 
Nie waren ihre Hände müßig, fie 
hat getan und geholfen, wo jie fonnte. 
Nach Vaters Abjcheiden war” jie öf- 
ters kränklich, fie litt oft on Geſichts. 
roje. Aber durd) de3 Herrn und ärzt- 
liche Hilfe genas fie wieder. Sie war 
ſtets unter ärztlicher Aufjicht. 

Am 3. Suni erlitt jie einen Vein- 
bruch. Als fie diejes erfuhr, gab es 
in ihr mandien Kampf. Doch konnte fie 
fi) durd; Gottes Gnade aud) in die- 
jerı fügen. Sie wurde in Swift Eur- 
rent im Hojpital aufs beſte gepflegt 
bis zu ihrem Ende. 

Hier war der Herr ihr bejonders 
nahe. Er gab ihr Geduld im Leiden. 
Dit hat jie ſich Vlbel- und Lieder- 
verje hergejagt. Mutig ſchaute fie aus 
nad) Genefung und wann fie wieder in 
ihrem Heim fein könnte. Nach etli- 
den Wochen ſetzten Komplikationen 
ein. Auch da tröjtete fie ſich in Gottes 
Wort und jagte, „Der Heiland iſt 
an meinem Bette, id) bin nicht allein”. 
Das Lied „In Gott fand ich Zuflucht 
und Ruh“, aud) die Worte des Pial- 
milten „Du leitet mid) nad; deinem 
Nat und nimmt mic endlicd mit 
Ehren an“, aud) „Dennod; bleibe ich 
ſtets an Dir“, darin fand fie Trojt. 
Wenn ihre Schmerzen groß waren, 
fanden wir fie betend um Troſt und 
Gnade. Am 7. Zuli, 3 Uhr nachmitt. 
murde ihre rechte Seite ganz hilft 
Die Spradje verlor fie, auch kannte fie 
uns nicht mehr. Oft öffnete fie ihre 
Augen. jhaute nad) oben und winfte 
mit der linfen Hand, wo ſich dann 
ein frohes Lächeln auf ihrem Ange- 
jicht zeigte. Berußtlos lag fie dann 
bis zum 10. Juli, 5.30 morgens, bis 
der Herr fie von allen Leiden erlöjte 
und fie durfte eingehen in die Herr- 
lichfeit, die aud) unjer wartet. Sie 
it alt geworden 77 Sahre, 6 Monate 
und 10 Tage. Wir trauern, doc) nicht 
als jolde, die feine Hoffnung haben. 
Wir werden unfere Lieben wiederjehen 
oben im Licht. In ihrem Heim wurde 
fie jorgfältig gepflegt von ihren Kin- 
dern P. P. Did und jpäter von D. 
W. Klaaſſens. Außer den erwähnten 
Angehörigen Hinterläßt fie noch 3 
Brüder, von denen einer, Onkel F. 
F. Sanzen, Paſo Robles, Calif., auf 
ihrem Begräbnis zugegen war, und 
2 Schweſtern und viele Verwandte, 
die mit uns trauern. Doc gönnen 
wir ihr die Ruhe bei Seju im Licht. 
Wir danfen Gott für diejes große 
Vorrecht, daß wir unfere liebe Mut- 
ter bei uns haben durjten. 

Die Familie: 

Maria, Mrs. 3. H. Lohrenz — 
India; Helen, Mrs. D. R. Ewert — 
Main Centre, Sask.; Franf J. und 
Rudolf 3. —. Weatherford. Ofla.; 
Albert J. Paul J. Daniel W. — 
Beaver Flat, Sast.; U. P. I. — 
Main Centre, Sasf.; Martha, Mrs. 
A. A. Nidel — Abbotsford, B. C.; 
Gertrude, Mrs. 9. D. Wiebe — 
Reedley, Calif.; Anna, Mrs. P. P. 
Did — Beaver Flat, Sast.; Efther, 
Mrs. Gottlieb Janz — Main Centre, 
Sask; Margaret, Mr3. Jake 3. Re- 
aehr — Wymarf, Sask.; India, Mrs. 
Eugene Martens, — Leinan, Sat. 

AL Familie möchten wir allen 
danken, die in irgend einer Weife 
unfere Mutter erfreut haben. Den 








* Predigerbrüdern für ihre Seelforge, 


Geſchwiſtern und Freunden für ihre 
Gebete, Bejuche, Briefe, Blumen und 
fonjtigen Liebesdienſte. Unſere Tiebe 
Mutter hat ſich zu uns oft ausgefpros 
hen, wie diefe Teilnahme jo tröftlich 
ſei, fie fchäge e8 viel. Much möchten 
wir allen danken, die uns behilflich 
geweſen find und teilgenommen haben 
an diefer ®edenffeier. 


Einladung 


zur Jahresfigung der M.J.D., melde 
am 29, Oftober in Lowe Farm ftatt- 
finden fol, beginnend 2 Uhr PM. 


Jeder Jugenberein der MID. 
follte mit 3 Stimmen vertreten fein. 
Ieder Freund der Jugend, beſonders 
die Vorfteher der Gemeinden find ung 
herzlich willfommen, dern die Zu- 
gendorganifation will ſich gerne an 
den Bejtrebungen unjerer Gemein- 
den beteiligen. Eine gegenjeitige Auf- 
munterung würde den Bau unferer 
Gemeinden nur fördern. Für die 
genannte Sigung ift folgendes 

Progamm vorgefehen: 

1. Zeitung bon Lehrer P. 3. Schäfer. 

2. Einleitung von Pr. ©. Gröning. 

3. Anſprache von Aelt. ©. G. Neufeld, 
oder deſſen Stellvertreter, 

4. Berichte — folgende Vrüder iver- 
den kurz berichten: a) Pred. 3. 
Töws über die Jugendarbeit im 
Norden; b) Lehrer P. J. Schäfer 
über die Arbeit im Süden; c) Br. 
K. H. Neufeld über jeine Arbeit 
als Dirigent; d) Pr. A. J. Neu- 
feld, Xena, über die Arbeit im We- 
ten; e) Br. 3. P. Dyd über die 

* Arbeit des Programmfomitees der 
MID; PD Kaſſenbericht von P. 
A. Rempel; g) Bericht der Nach- 
rechner von A. A. Teichröb. 

5. Wahlen, Die Dienſtzeit der Brü— 
der J. Töws und D. D. Klaſſen 
iſt abgelaufen. Als Kandidaten 
für die Neuwahl werden folgende 
Brüder vorgeichlagen: J. Töws, 
D. D. Klaſſen, Lehrer Jak. Wiebe, 
Xehrer Heinr. Ens, Franz Enns. 

6. Schluß. 


Im Auftrage, 


Briefe von Leſern. 


Bitte um die Zujendung der „M. 
Rundſchau“, Vin feit 3 Monaten in 
Ranada, Headingly, Man., und zivar 
famen wir aus dem Lager Badnang, 
Württemberg, Deutſchland. Dajelbit 
befamen wir die „Rundihau“ regel- 
mäßig zu lejen. Wir haben fie jehr 
gerne gelejen, fie hat uns erbaut und 
ojt Gottesdienſte erjegt. Wir ver- 
miſſen fie jet jehr, deshalb wäre id) 
froh und dankbar, wenn Sie uns 
die Zeitung zuſchicken möchten. Wenn 
ih feiten Fuß gefaßt habe, ſchicke 
ich den Abonnementspreis. 

Mit frendlidem Gruß, 

Jakob Bachmann, 

Headingly, Manitoba. 

(Neneingewanderten werden „Rund- 

ſchau“ u. „Chr. Sugendfreund“ noch 
immer 3 Monate frei zugejandt. 

— — Red.) 


P. A Rempel. 








Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Unjere Eltern in Brajilien möd- 
ten wiſſen, ob Heinrich Kornelius 
Stobbe hier in Kanada ilt. Meine 
Eltern jind Jakob Gerh. Neufelds. 
Mutter Heißt Sufanna, Tochter von 
Franz Stobbe. Sie jtammen aus 
Rußland, Drenburg, Dorf Mlubnito- 
wo. Heinrich Korn. Stobbe ift Mutter 
ihr Vetter. Seine Eltern ftammen 
von Hierihau, Molotſchna. Er hat 
aud; 3 Jahre als Sanitäter im Zuge 
gedient; ift nad) Kanada ausgewan- 
dert. — Im voraus danfend, 

Jakob D. Rempel, 
Graſſy Lake, Bor 108, Alta, 


Bittgeſuch. 


Sehr geehrte Frau Wall! 

Herr und Frau Klaaßen aus Groß 
Lichtenau, Danziger Werder, find 
jeit einem Jahr auf hiejigem Gut. 
Wir unterhalten uns oft über die 
Möglichkeit, wieder eigenen Boden 
unter die Füße zu befommen und 
da rieten fie mir, einmal an Sie zu 
ichreiben, ob Sie nicht irgendwie ver · 
mittelnd helfen fönnten, einen Weg 
zur Auswanderung nad) Kanada zu 
finden. 

Zu Ihrer Orientierung kurz fol- 
gendes: Sch bin Pfälzer Bauernjohn, 
39 J., meine rau ift 30, unfere 
drei Kinder 1, 5 und 9 Jahre alt. 
mein Vater jtarb jchon 1918, ich bin 
im der Landwirtſchaft groß gewor- 
den, fam mit 17 Jahren auf einen 
mennonitifchen Sof und bin jeitdem. 
mit vielen pfälz. Mennoniten gut be» 
fannt. Habe Landwirticaftsithule 
abjolviert und auch Gärtnerei und 
Baumfhuls erlernt, bin außerdem 
in Objt- und Weinbau erfahren: Vor 
dem Kriege war ich auch in Mittel. 
und Dftdeutichland tätig. Ab 1939 
mußte id; Soldat fein, wurde aber 
1943 aus der Wehrmacht entlaffen, 
da ich 1942 in Rußland die Füße er- 
froren hatte und habe als Verwalter 
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. Schmal 
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Bitte, ſchidt Cure Beſtellungen mit Money Order an: 
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bisher verjdjiedene Betriebe unter 
ſchwierigen Verhältniſſen mit Erfolg 
bewirtſchaftet. Um Landwirtſchaft zu 
treiben, muß man Gefühl für das 
Leben in Boden, Pflanze und Tier 
haben, dann findet man fi) in allen 
Verhältniffen zurecht. — Ich habe 
auch Geſchick für handwerklide Ar- 
beiten aller Art und Tann mit Maſchi- 
nen umgehen und folde reparieren. 

Nach dem was ic, über Kanada ge- 
Iefen habe, müßte es möglich fein, 
im Laufe der Zeit durch Pachtung 
oder Kauf zu einer Farm zu fommen. 

Sit es möglich, bei einem anjtändi- 
gen Yarmer oder Bauer eine Stel- 
lung anzunehmen, um die Einreije- 
genchmigung zu befommen, um dann 
die Ueberfahrt, die ja nicht in DM 
bezahlt werden kann, abzuverdierren? 
Einen vielfeitigen Betrieb mit ver- 
ihiedenen Kulturen würde id) vor- 
ziehen. 

Wie kommt man mit dem Ver — 
dienſte aus und wie find die Moh- 
nungsberhältniffe? Wie Tange 
braudit man, um die Ueberfahrt ab- 
zuverdienen? Was ſoll man von hier 
mitnehmen? (Wäſche, Möbel?) 

Sch könnte noch einen 20 jährigen 
Bauernjohn mitnehmen, Flüchtling 
aus Schlefien, der hier auch wenig 
Ausjichten Hat, weiterzufommen. 

Für Ihre Mühe im voraus herz- 
lid, Dant! — Familie Klaaßen läht 
grüßen, geſundheitlich gehts gut, nur 
die unfichere Lage in jeder Beziehung! 

Mit vorzügliger Sohadhtung, 

Walter Schmidt, 
landw. Verwalt., Gut Neumühle, 
Pot Neuhemsbach, Pfalz 

(Eingefandt von David Wall, 

Virgil, Ont.) 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, bad, 
auverläffigen Homäopathifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Van fchreibe um eine Breislifte, 





Freie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen, 
Arthritiſche 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 


benugt Haben für jeme Iäjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Nififo. Schon ‚länger als 25 
Jahre bon Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraucht. 
Frei für Leſer dieſer Zeitung. 
Bir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direft in Ihre Wohnung fens 
den. Benugen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchſt 
erfreut g ſchigen Sie den Reft aurüd, 
und Sie jhulden uns gar nichts. 
Sqchiden Sie fein Geld. Senden Cie 
nur Name und Mdreffe fchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, = Illinois. 
Verfand vom Fanad. Büro zollfrei. 














Bibeln 





ſchnitt, Futteral, 444”’x7% 


Pe). ei ’. Prachtausgabe 
Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5Ya"x 


5.25 

. 13.00 
bei 734“, 

6.50 

3.50 


6.75 





9.00 





7%, mit Trauwidmung 


und Familienchronik. Dieſes Bud; enthält eine Auswahl von 


Bibelabſchnitten, die ſich zur Hausandacht eignen. 


Die einzel- 


nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Tert 


Familienkreiſe mit Verftändnis gelefen werden fünnen, 
nach Luthers Ueberjegung. Anhang und Beittafel 
Jubiläumsbibel — Taſchenausgabe mit Erklärungen; 





1.85 








Saffian; Sei- 


‚tengoldtitel; Notgoldfhnitt; Futteral —60——— 
Jubiläumsbibel — mit Erklärungen, Worikonkor anz und Anhang. 
Zedereinband, Tajchenformat, Rotihnitt, Futteral ... 6.50 
Konkordanz · Bibel mit Apokryphen und Wortkonkordanz. Taſchenformat. 
Ledereinband. Rotſchnitt 4.50 
Senfkornbibel mit Apokryphen. Klei ſchenformat. Ledereinband. 
Rotſchnitt 3.50 





BA 577 mit Anhang 


Bibelſtudium, Saffianleder, 
‚Happen, Goldſchnitt, Futteral 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, Zeinen, Ro ichnitt, 








hub— 
x6%” .... 1.25 





e #7 
Tajchenbibel, 6%,” bei 416* bei 1Y4", Quther, Qedereinband mit Schutz - 
klabpen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung 


Dünndrucdk· Taſchenbibel — Saffia— 
Futteral 





Dieſelbe — Leder; Rotſchnitt; Futteral 3 

* — 42 x7“ mit Anhang zum Bibelftudium, S 

Schutzklappen, Goldſchnitt, Futteral 
Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 

Bildern; Doppelleinen; Dedelgoldverzierung, Rotichnitt 

Dasjelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe . 


Ceitengoldtitel; 





Rotgoidfenitt; 










eiten mit Karten und 








(Diejes beliebte Nachſchlagewerk iſt jegt wieder neu erſchienen und 
eignet ſich befonders für Geſchenkzwede) 


Neue Teftamente 
Menge-N. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


4%s*x7*, Harer Drud 


Nenes Teitament — Luther; Weftentafhenausgabe 








mit Rialmen: 


Voll-Qedereinband; Goldtitel; Goldſchnitt; befonders ſchöne 


Ausführung; 2%” bei 4” ... 

Dasjelbe mit Schutflappen, Futteral . 
Neues Teftament mit Palmen — Luther, Dünndru— 

3%,"x5“, Goldtitel, Leſeplan 
Neues Teftament mit Palmen — Luther. Zeinen 


ohne Leſeplan 


Luther, Fartoniert, 6Ys“ bei 414”, paſſend 
Luther, Glanzdedel, 6/4” bei 4*, paſſend zum Verſchenken 
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493 Notre Dame Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
Bohn 9. Epp, Eigentümer. 


Hachrichten. .. 
(Hortjegung von Seite 5—4) 


— Inter 105 Perjonen Volks— 
deutichen, die amı 23. Sept. mit der 
„Beaverbrae” in Quebec landeten, wa- 
ren aud) Witwe Sigrid Schüße und 
Toter Karin. Sie fuhren zu Dr. 
N. A. Claaffen, Winnipeg. Witwe 
Selinda Fait (Frau des vielen be» 
fannten Alerander Fajt) mit Tochter 
und Enkelin — fuhren zuerjt zu 3. 
Rademacher, 260 Gordon Ave, Win- 
nipeg, und dann zu Heinr. Schmidts, 
Agaffiz, B. C. Ulrich Krauter, der 
im Lagerbüro in Gronau gearbeitet 
bat — zu Fr. Maria Reſchotka, Ehil- 
Iimad River Rd., Chilliwack, B. C. 

— Im Städten Steinbad, Man., 
fommt am 20. Dftober ein Neben- 
gejeg zur allgemeinen Abjtimmung 
der Bürger, laut welhem der Bier- 
handel in dem Orte gänzlid) verbo- 
ten werden joll. 

— Hon. W. Harris, fanad. Xmmi- 
grationsminifter gab befannt, daß 
Reichsdeutiche von nun an unter glei- 
hen Bedingungen mit Einwanderern 
aus anderen Ländern nad) Kanada 
fommen dürfen. Fir „er-Nazis" und 
Kommuniſten jedody gibt es Feine 
Einreijeerlaubnis. 

— 12 bärtige amiſche Väter in 
Lancafter County, Pa. USA., er- 
hielten 3 Tage Gefängnis, weil fie 
fi weigerten je $2.00 Strafgeld zu 
zahlen, da fie ihre 14 jährigen Kin - 
der aus der Schule genommen hatten. 

— Dr. Kagada, der berühmte ja- 
paniſche Evangelift, bejuchte auch 
Afron, Benna., in der zweiten Woche 
de8 September und hielt in der Stadt 











Beitellzettel. 





und aud im MEE Office Vorträge 
und Anjpraden. 

— Am 23. Sept. jtarb in Winni- 
peg im Grace Hojpital ein Eduard 
Köpfe, 50, von 50 Elontier Ave., St. 
Norbert. Er ftammte aus Altona. 
Das Begräbnis fand bon der Berg . 
thaler Kirche aus in Morden jtatt. 

— In Detroit, Mid, ift am 20. 
Sept. die Witwe eines in der gan. 
zen Welt berühmten Mannes, Henry 
Ford, geftorben an einem Herzleiden. 
Frau Clara B. Ford wurde gerade 
jo alt wie ihr Mann, 84 Jahre, der 
ihr Anno 1947 im Tode voranging. 

— Rev. Wm..H, Davis, Paſtor 
de8 United Church in Morris, Man, 
ift zum Sekretär des Manitoba Di- 
ſirikts der Brit. und Ausländ. Bibel- 
gejellihaft ernannt worden. Rev. 3. 
J. Mefinney, den viele unjerer Zeu- 
te fennen, ijt dem Rufe als Paſtor 
an der Trinity Anglik. Kirche, Win- 
nipeg, gefolgt. 

— Paraguay hat 700 Kalmyden, 
die in Deutichland als Flüchtlinge 
vor den Roten im Lager leben, die 
Einreifegenehmigung erteilt. 

— Die Kriegsmaſchine der Ver- 
einten Nationen unter Gen. McAr- 
thurs Kommando hat die Rote Nord- 
foren-Armee gejchlagen und ift jeßt 
mit Säuberung des Landes beihäf- 
tigt. Wie weit er in den Norden der 
Halbinſel vordringen will, weiß er 
ſcheinbar noch nit. 

— Die Außenminiſter der Ver. 


Verteidigungsmacht für Europa” er- 
örtert. 

Falls die drei Großmächte ſich tat- 
fählih über die umftrittene Yrage 
geeinigt haben, den Deutſchen wieder 
Militär zu geitatten — fei e8 nun 
in naher oder in weiter Zukunft —, 
jo dürfte e8 ferner das Beſtreben der 
drei Regierungen fein, die nädjiten 
‚Schritte mit äußerjter Umſicht zu 
planen. Sie werden ſich bemühen, 
in Europa Befürdtungen und Beden- 
fen aus dem Wege zu räumen, daB 
es jih um eine „NRemilitarifierung” 
Deutihlands Handelt, wenn Weit- 
deutjchland zur Verteidigung der 
teitlihen Welt mit herangezogen 
wird. 

— Das offizielle Büro für die Han- 
delsbeziehungen mit Deutichland, das 
bisher den Namen „German Indu · 
ſtry Erhibition Pot Affairs Office” 
trug, heißt jet „German American 
Trade Promotion Office”. Seine neu- 
en Räume befinden ji im Empire 
State Building, Zimmer 6921, 350 
Fünfte Ave, New York 1. N. 9. 
Die Telephonnummer Tautet: Wis- 
confin 7.0727; Xelegramm-Adreife: 
„Berinez Nem York“. 5 


Korea. — Der Korea-Krieg jelber 
und die Gefahr feiner Ausweitung 
bängen gewiß noch mie eine drohende 
Gewitterwolke über unjerem Alltag. 
Die Kampfgeſchehniſſe Haben aber eine 
jo entſcheidende Wendung zu Guniten 


Staaten, Sroßbritanntens u. Frank · der UÜND-Truppen genommen, daß die 


reichs erflärten nad) ihrer Konferenz 
in New Norf, dab ein Angriff ge» 
gen Weſtdeutſchland oder Wejtberlin 
al3 ein direfter Angriff gegen die 
Beſatzungsmäſhte angeſehen würde 
u. man daher mit den entſchprechenden 
Gegenmaßnahmen zu rechnen hätten. 

Gleichzeitig beichloffen die Außen- 
minijter: 

1) Wejtdeutihland eine motori- 
jierte Polizeiſtreitmacht aufftellen zu 
laffen, die zwar auf Ländergrundlage 
organifiert, über die die Yundesre- 
sierung in Notfalle aber Befehls- 
und Verfügungsgewalt haben jolle. 

2) Die gegenwärtigen Beihrän- 
fungen fir die deutſche Induſtrie 
einer neuerlichen Prüfung zu unter- 
ziehen. 

3) Alle Beihränfungen in Bezug 
auf Größe, Geſchwindigkeit und An- 
zahl von Fradtidiffen, die für den 
Erport bejtimmt jind, aufzuheben. 

4) Die Stahlproduftion über das 
gegenwärtige Höchſtmaß von 11 Mill. 
Tonnen jährlid; zu erlauben, ſoweit 
fie der Aufrüftung des Weſtens nüt- 
lid) ift. 

5) Es Weitdeutichland zu erlauben, 
wieder ein Außenminiſterium einzu- 
richten und jeine auswärtigen Ange- 
legenheiten, die bisher von den Alli- 
ierten geführt wurden, ſelbſt zu 
leiten. 

Darüber hinaus beſchloſſen die 
Außenminifter die mötigen Mahnah- 
men zur Aufhebung des formellen 
Krienszuftandes, der immer noch mit 
Deutichland herrſcht durdzuführen. 

— 5 


u.S.A. — Ein neues Geſetz enthält 
folgende Hauptbejtimmungen: 

Die Kommunijtiiche Partei und 
ihre Frontorganifationen müſſen fich 
im Suftizdepartment regiitrieren laf- 
ſen. — Im Falle eines Krieges fol- 
len alle ſtaatsgefährlichen Perſonen 
auf der Stelle verhaftet und in ein 
Konzentrationslager geſteckt werden. 

— Die Konferenz der drei weſt- 
lichen Großmächte ſchloß im Walldorf- 
Aitoria Hotel, ohne daß im offiziel- 
len Kommunique auch nur die leiſeſte 
Andentung über irgendwelche Be- 
ſchlüſſe gemacht wurde, deutſche Sol- 
daten zur Verteidigung Weſteuropas 
und des Atlantik. gebietes mit heran- 
zuziehen. 

Die Auben- und die Verteidigungs · 
minijter Amerifas erklärten in ihrem 
furzen Kommunique lediglich, fie Hät- 
ten. eine „ausreichende integrierte 
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nordforeanifchen Angreifer ſich kaum 
noch Siegeshoffnungen machen fön- 
nen, jofern ihr mächtiger ruffischer 
Proteftor nicht interbeniert, wenn 
auch vielleicht nur in der Form, das 
er die roten Chinejen vorſchickt. Die 
rotcdinefiiche Armee von 200.000 
Mann, die an der mandichuriicd-Fore- 
aniſchen Grenze jtehen joll, zeigt in- 
deſſen (wenn oder joweit jie über- 
haupt exijtiert) feine Neigung, ſich 
mit der Armee MacUrthurs zu 
mejjen. 

— Die piyhologiihe Kriegsfüh- 
rung der Allierten beginnt ſich jegt 
als jehr wirkſam zu ermeijen. 

Die Millionen von Flugblättern, 
die von Flugzeugen in Korea abge- 
worfen wurden, erhöhen die Zahl 
der Noten, die ji) ergeben. 

Solange die Kommuniften erfolg- 
reich waren, wurden die Flugzettel 
ignoriert, aber jet iſt das anders 
geworden. 

a % 
Rufland. — Someit es auf die Di- 
plomatie de3 Kreml! ankommt, ſcheint 
auch fie ſich nicht mehr ernithaft en- 
nagieren zu wollen, wenn es aud) 
ficher naiv wäre, eine abermalige Um- 
jtellung der Sowjets von der neuen 
Vyjſhinskyſchen Politit des wohlwol · 
lenden Lächelns und „loyal“ klingen · 
der Phraſen auf die alte Gromyfo- 
Malikſche „Linie“, provofatorijcher 
Hetzlügen und freier Drohungen für 
unmöglicd; zu halten, 
“ni. 


Oſt · Deutſchland. — Den Bauern des 
Dorfes Ladeburg bei Bernau am 
Nordrand Berlins ijt von der dor- 
tigen SED. Ortsgruppe verboten 
worden, beim Erntefeit das Lied 
„Nun danfet alle Gott“ zu fingen, 
meldet der Weitberliner „Tag“. 

— In Dftdeutichland iſt in den 
Neihen der Sozialiftiihen Einheits- 
partei eine große Säuberung im 
ange. Obwohl dieje Partei befannt- 
lid) ſchon lange von den Kommuniften 
in jeder Hinſicht beherrſcht wurde, 
ſcheint man deren Herrſchaft num noch 
befejtigen zu wollen durch Ausidal- 
tung aller derjenigen, die gegenüber 
Moskau noch einen Funken Unab- 
bängigfeit bewahrten. 

— Nah Flüchtlingsberihten aus 
der Somjetzone werden dort zurzeit 
in zahlreichen Fabriken Artillerie-, 
Flak. und Panzergranaten, Spreng- 
itoffe-und Bomben ſowie Munition 
für vericiedene Zwecke hergeitellt. 
Die Jahresproduktion allein in 
Sternbuchholz joll bei 300,000 Bra- 
naten liegen. 

Darüber hinaus werden nad) den 
gleichen Berichten in 7 Werfen Ban- 
3er, Panzer-Ausrüftungen, Motoren 
und Platten hergejtellt. Im Panzer- 
montagewerf Fürjtenberg (Medlen- 
burg) jol der verbefferte „Stalin- 
Panzer” hergeitellt werden. 

Auch Turbinenjäger, Flugmoto- 
ren und -Ausrüftungen, Flugzeug- 
rümpfe und Reifen für Großflug- 
zeuge follen bei Junkers, Bramag, 
Neeitler, der Gothaer Waggonfabrit 
und in 6 Summifabrifen hergejtellt 
werden. Bei Zei wird optiſches 
Sielgerät hergeftellt. 

Während Bis zur Gründung der 
„Deutichen Demokratiſchen Republif” 
der größte Teil dieſer Rüftungspro- 
duftion fofort dem ſowjetiſchen Mili- 
tär übergeben oder nad) Polen aus- 
geführt wurde, foll jet ein größerer 
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werden. 
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Weitdentichland. — Die Bundesre- 
publit Deutihland hat im Rahmen 
de3 Marichallplanes bis zum 30. Au- 
aujt 1950 insgejamt 939,9 Mill. 
Dollar erhalten. Sie jteht damit hin- 
ter Großbritannien mit 2,6 Milliar- 
den Dollar, Frankreich mit 2,01 Mil- 
liarden Dollar und Italien mit 1,06 
Milliarden Dollar an vierter Stelle 
der ERP-Freigabe. + 

— Das wachſende Erportvolumen 
Weſtdeutſchlands erreichte im zweiten 
Quartal dieſes Jahres einen neuen 
Nachkriegsrekord. Die Ausfuhr nad) 
der weſtlichen Halbfugel umfaßte in 
den Monaten April, Mai und Juni 
Waren im Werte von $41,000,000. 
Dies ſtellt eine Erhöhung von 10,8 
Prozent gegenüber den Exportziffern 
zur gleichen Seit de3 Vorjahres dar. 
Beſonders umfangreihh waren die 
Erporte nad) den Ver. Staaten, Kq- 
nada und nad) Sid-Amerifa. 

* 


England. — Die Entdeckung eines 
Mittel®, welches Lebewejen mögli- 
cherweiſe don innen ber gegen die 
Gefahr von Atomſtrahlen ſchützen 
fann, wurde don drei Forſchern der 
britiichen Regierung berichtet. Sie 
erklärten, das Mittel jei Thiourea, 
das man dur Erwärmen von Urea. 
eines Beſtandteiles tieriſchen Urins, 
erhält. Bei Verſuchen im Labora- 
torium für Atomenergie in Harvell 
jprigte man Mäuſen den Stoff ein 
und jete jie dann tödlichen Röntgen- 
jtrahlen aus. Bon 9 Verjuchstieren 
blieben 8 am Leben. Sonſt töteten 
die Strahlen jtets 14 bis 100 Pro- 
zent der Verſuchstiere. 

— Obwohl die britiſche Spielzeug- 
induſtrie im Vergleich zur Vorkriegs- 
zeit eine ftarfe Ausdehnung erfahren 
bat, iſt der britiſche Markt für deut- 
iche Spieljadhen, vor allem Puppen 
und Stofftiere, wieder zugänglid). 
Die britiihen Kinder lieben die Pro- 
dukte ihres Landes nicht allzujehr, 
und der deutiche Teddybär wird bald 
wieder in Londoner Kinderzimmer 
einziehen. Die engliihen Neuheiten 
jind vor allem Uhrmwerfzipielzeuge, 
Landwirtihaftlihe Geräte, SKraft- 
fahrzeuge ujw. Die britiihen Päda- 
gogen find mit der ſklaviſchen Nach- 
bildung der „Welt der Erwachſenen“ 
unzufrieden, während die einfacheren 
Formen der deutſchen Erzeugniſſe 
der Einbildungsart der Kinder mehr 
Raum geben. 

... 
Japan. — Der Ausbau Deutſchlands 
zu einem „Arjenal der Demokratie“ 
findet ſein Gegenjtüd im Fernen 
Oſten. Fiir Japan wird ein Friedens- 


-jchfuß vorbereitet, der das Recht des 


Selbſtſchutzes bedingungslos mwieder- 
beritellt. Wie jehr die Stimmung 
gegenüber dem Inſelvolk umgeſchla— 
gen ift, ergibt ſich aus öffentlichen 
Meußerungen, ntan jei bei den Striegs- 
verbrecherprozeſſen zu weit gegangen. 
So fei der Außenminiſter Schige- 
mitju zu fieben Jahren Kerfer ver- 
urteilt worden, obwohl er ein Kriegs- 
negner gewejen fei. Aehnlich ligt ja 
der Fall des deutſchen Staatsfekre - 
tärs Ernſt von Weizjäder. 

— Der Berliner Oberbürgermei- 
fter Neuter hat Japan eingeladen, 
fih an der Deutihen Snöuftrieaus- 
ftellung in Berlin im Oftober zu be- 
teiligen. Die japanijche Ausitellung 
würde, jo wird in der Einfadung be- 
tont, einen glüdlihen Start für die 
BWiederanfnüpfung engerer Handels- 
beziehungen zwiſchen Deutichland und 
Sapan bedeuten. 

a Br 
Perſien. — Der junge Schaf ijt ein 
eifriger Neformer, und die ungeho- 
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benen Bodenſchättze, vor allem der 
Delreihtum des Golfgebietes, der der 
Staatskaſſe wachſende Erträge liefert, 
geben an ſich Möglichkeit, auf dem 
alten Kulturboden neues Leben zu 
entwideln. Wenn der Somjet-Nadj- 
bar nur Zeit läßt, um alle die guten 
Anjäge und Vorſätze zu entwideln! 
Indien. — Die Gärungen, die über- 
al im Orient Hoffnungen und Be- 
fürdjtungen erweden, laſſen aud) 
Indien und Pakiſtan nicht zum Ge- 
nuß der neuen Freiheit kommen. 
Pandit Nehru hat in feiner eigenen 
Partei ein Machtwort gejproden, Er 
will nichts wiſſen von einer Politik 
der Weltjluht und der Wiederbele- 
bung.eines indijchen Altertums. Hin- 
ter ihm jtehen die Ergebnijje einer 
bundertjährigen Berührung mit den 
Energien und Maßjtäben des We- 
jtens. Und dag indiihe Dorf ver- 
langt nicht nad) Erneuerung der al- 
ten Kaftenherridaft, jondern nad) ei- 
nem Stüd eigenen Landes. Troß- 
dem bleiben die Firdenftaatlichen 
Strömungen jtarf, zumal fie den 
Nugnießern der Armut und Unter- 
drüdung willkommene Ablenkung 
von den Problemen des Mafjene- 
lends verſchaffen. 

. 00. 

Tſchechoſlowakei. — Die Kommuni- 
ſtiſche Partei hat num die „Dorfrei- 
den“ als neue Prügelfnaben ent- 
dedt, Landwirte werden als Sabo- 
teure in Preffe und Rundfunk ge- 
brandmarft, die nicht ihr Abliefe- 
rungsſoll erfüllt haben bzw. wurde 
vorgejhlagen, deren Eigentum zugun- 
iten de3 Staates einzuziehen. Durch 
die feinerzeitige Abtrennung der Sar- 
patho · Ukraine, wo ſich die größten 
Salzvorkommen befanden, herrſcht 
großer Mangel an dieſem wichtigen 
Rohſtoff. 
Ungarn. — Die ruſſiſche Armee hat 
in Sid-Ungarn umfangreiche Defen- 
jiv-Manöver durdgeführt. Die Sol- 
daten der Noten Armee, die durd) 
einige ungariihe XTruppeneinheiten 
verjtärft jind, ſchlugen einen imagi- 
nären „Angriff“ ab, der von einer 
ausländiſchen Macht unternommen 
wurde, die von Jugoſlawien aus in 
Ungarn eingedrungen iſt. Eine un- 
befannte Zahl rufjiiher Truppen, 
die zur Beſatzungsarmee in Deiter- 
reich gehören, nimmt an den Mand- 
bern teil. 

... 

Griechenland. — Daß die Lage auf 
dem Balkan ſich aud wieder zuzu- 
jpigen jcheint, dafür zeugen die Nad)- 
richten von der Organijation neuer 
griechiſcher Partijanen-Verbände in 
Ungarn, Bulgarien, Polen, und der 
Tſchechoſlowakei, mit denen wohl zu 
geeigneter Zeit der militäriſche 
Kampf gegen die Regierung ' von 
Athen wieder aufgenommen werden 
ſoll, vielleicht in der Hoffnung, daß 
die amerifanijhe Unterftügung für 
Griechenland nun infolge der Ereig- 
niffe in Afien weniger jtarf fliehen 
werden. 
Italien. — Im Zoologiſchen Garten 
von Rom fam ein Elephantenbaby 
zur Welt, das alle Vorausjegungen 
hat, zum italienijhen Nationalhelden 
zu werden, derart wird fein Werde- 
gang und jeine Geſchichte überall 
mit Spannung verfolgt. Wir hören, 
dab die Mutter Juliet den Meinen 
Remo faſt getötet hätte, nachdem er 
auf die Welt gefommen war. Durd) 
energiiches Einſchreiten haben die 
300-Wärter den „Sinder8mord“ ver- 
hüten Fönnen. Seht jteht Remo ſchon 
auf eigenen Füßen. Er wiegt 125 
Kilo, iſt 99 cm hoch und hat einen 
Rüffel von 36 cm Länge, 





